Kedaetion: Konſtantiner⸗Straße Nro. 320f, im eigenen 
Lodz: Petrikauer⸗Straße Nro. 263 (50), Haus Friſchmann, 
durch die Redaetion des Eppelberg'ſchen Illuſtrierten 5 
Kusgabe täglich ait Ausnahme der auf Sonn⸗ 


5 auf Blechkuche 
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und Feſttage folgenden Ta 


3 eſte 


f un. Baben und Torten ni 
weine geehrten Kunden recht zufrieden ſtellen kann. 


J. Jende, Conditorei, | 


allen Annoncen⸗Expeditio 


ge. — Manuſeripte werden nicht zurückgegeben. 
— mittags angenommen. 


Annoncen für folgende Nummer werben 


— —— 


olfowi 

aus Pabianice, Geburtshelfer, Specialiſt 

für Frauen- und Kinder⸗ Krankheiten. 

Empfüngt von 9—11 Uhr Vormittags und 

von 4—6 Uhr Nachmittaas. 
Petrikauer⸗ Straße Nro. 109, 

Heinzel. 


ungen 
cht ſo ſpät zu machen, damit ich 


vig-à- vis 
1833 


Konſtantiner⸗Straße. 


Niederlage 


Franz Gleweke in Lat, 
Sredniastr. N 5, neben dem „Deutschen Hotel“, 
empfiehlt feinſten 


2 = ®. . f 
Original Sognac 
von Nartique & Bigourdan in Bordeaux, 
und zwar: per Flaſche Ns. 


N 
DD 
J. O. S. „ „ „ 450 

V. O. S. fleur de Cognac 8 00 

BI Sanität. Cognac⸗Liqueur ko-hi-noor. 

Alle Sorten ausländiſcher Originalweine. 
Ftauzöſiſcher Champagner der erſten Firmen. 
8 . 7 . 0 | 
* Prima ruſſiſchen Cognac = 
mit Banderole per Flaſche Rs 1 — und Rs. 1.59. 
Nuſſiſche reine Naturweine 
direkt aus den Weingärten bezogen. 


ANulſſiſcher Champagner 
= dem aus ländiſchen vollfommen an Güte gleich. 
Marken: Universell, Monopol, Rederer, Weisskopf. 


Flaſchenbier aus der Brauerei „Waldſchläßchen“ 


N S in vorzüslicher Qualität. 
Pil 


Gleichzeiti; empfehle mein in demſelben Hauſe beſindl 


* ” 


ed 


| inel. Zoll 


! ² A P 


sner Mürzen⸗Exvortbier. ag | 


Pale-Restaurant „Waldschlösschen 


mit vorzüglicher norddeutſcher Küche und ausge⸗ 
BE wählten Buffet. — Täglich friſche Flaki. me 
. Alle Getränke zu billigen Breifen. 
Mittagsetſch von 30 bis 75 Kop. von 12 — 3 Uhr. 
Für Privatgeſellſchaften empfehle meine Salons und Ca⸗ 
hinets mit Billard und Pianino. — Für aufmerkſamſte 
Bed'enung wird geſorat. — Ausſchank des brillanten echten 
Vilsner Waldſchlößchen⸗Vier. 
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— TENSTSHTTNEE 


RALLE 


— 
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5 boßr VELOURS 
En vente farigul 


P. 


= Dochachtungsroll E. Gleweke. a 


. Zbijewski,| 


7 Znlaus. 
5 Re aura 3 


a St. Petersburg. N 
— Zur Vermeidung der Zuſammenſtöße, die 
auf den Eiſenbahnſtationen zwiſchen Perſonen⸗ 
und Waarenzügen und mandvrirendem rollendem 
Material in der letzten Zeit häufig vorgekommen 
ſind, hat der Verweſer des Miniſteriums der 
Kommunikationen den „Now.“ zufolge den Chefs 
der Staatsbahnen und den Dirigirenden der 
privaten Eiſenbahnen Folgendes anbefohlen: 1) 
Den Maſchiniſten einzuſchärfen, daß fie, ſobald 
fie ſich einer Station oder einem Haltepunkie 
rähern, den Gang des Zuges verlangſamen und 
auf die Stellung der Eingangs Signale genau 
Acht geben müſſen. Sind ihnen die Signale 
nicht ſichtbar, ſo müſſen ſie den Zug ſofort an⸗ 
halten. 2) Den Stationschefs und ihren Stell 
vertretern auf das Strengſte anzubefehlen, alle 
Schienenſtränge der Station vor Ankunft eines 
Zuges vom rollenden Material zu reinigen. Auf 


Täglich: 


b, 


der Wiener Wasser-Gigerl-Damen-Kapell 
befichend aus 6 Damen und 1 Herrn. 
An Soun⸗ und Feiertagen Früh ⸗Con⸗ 
f cert von 12—2 hr. 
Entr 


ee frei. N 


SR De... — 


Entree frei. 
2 


einer Kreuzungs⸗Station dürfen die Züge nicht 
gleichzeittg von verſchiedenen Seiten einlaufen. 
3) Die Stationschefs oder ihre Stellvertreter zu 
verpflichten, vor Ankunft der Züge perſönlich die 
Stellung der Signale zu verfügen. Kann die 
Station aus irgend einem Grunde den erwarteten 
Zug nicht aufnehmen, ſo ſind nicht nur die be⸗ 
treffenden Signale zu geben, ſondern auch vor 
dem Stationseingang Platzpatronen auf die 


5 . N ; 
in freistehender, liegender oder Wandanordnung 
3 : . offerirt 2393 
de Maschinen- und Armaturen-Fabrik vorm. 
5 Alein, Sehanalin & Becker, Frankenthal. 


4 General-Vertretung u. Lager bei 


vernehmbar iſt. 8 
Wegen Verletzung dieſer Vorſchriften ſollen die 
Schuldigen ſtrengen Strafen unter 


= Lodz, Deielna: NM 26, Telephon 350. 
STEHE den. 


worfen wer⸗ 


Plan vor, die Nikolaibahn 
machen. N 

— W 
franzöſiſche Geſellſchaft in Konſtantinopel um die 
Konzeſſton zum Bau einer von Kara nach Jeruſa⸗ 
Verwirklicht ſich dieſes 


a a x Er 1 viergeleifig zu 
 ‚bekarz deniysia | a 

 Zofja Szwarz — Bernstein 
3% mieszka: ul. Piotrkowske dom Ramisza 121. 


töw od lem führenden Bahn. 


Tagen von St. 


— Den „Birſh. Wied.“ zufolge liegt der 


ie die Blätter berichten, bemüht ſich eine 


4 
Schienen zu legen, deren Exploſion genügend laut 


! Projekt, jo würde man nächſtens in ungefähr 


Haufe. — 6 


32. Jahrgang 


xpedition und Aunoncen⸗Annahme: in Biertelfährlicher prämimerundo Ä ker ir u. 1 Ron 50, g 60 Rop, für An 
i . n ahme: ? I zahlbarer Abonnementspreis für Lodz Röl. 1 Kop. 80, monatlich 60 Kop., für Auswär⸗ 
bad ns as R. Hort, Glöwna⸗ Straße in Warſchau tige vierteljährlich mit Poſtverſendung Röl. 2.25, Ener 88 Nl 8.30. — Petz eines Gremiplang 5 Kopcken = 
rs, 5 - 32, ſowie Unger, Wierzbowa⸗Straße Nro. 3. Inf erate werben pro Nonparellzeile oder deren Raum mit 6 Kopeken berechnet. — Neklamen 15 Kopeken pro Zeile. — 
Ausländtiſche Inſerate werden von 


nen zum Preiſe von 20 Pf. pro Nonparailzeile angenommen. 


Petersburg nach Jeruſalem ge⸗ 
langen können. re 

— Der Gouverneur von Jekaterinoſſlaw hatte 
ſchon vor längerer Zeit eine Vorſtellung an die 
Centralregierung gerichtet. des Inhalts, daß die 
Schule in den deutſchen Colonien eine ruſſiſche 
ſein und als Träger ruffiſcher Ideen und Beſtre⸗ 
bungen dienen müffe. Wie der Correſpondent des 
„Rig. Tgbl.“ hört, wird nun von der Regierung 
eine Reihe von Maßregeln ergriffen werden, um 
die Schulen in allen deutſchen Colonien in dieſem 
Sinne umzugeſtalten. Ba 

Riga. Ein ſchrecklicher Mord iſt, wie dem 
„Riſhſkij Wjeſtn.“ geſchrieben wird, jüngſt im 
Rappelſchen Kirchſpiel verübt worden. Der 
Alloſche Bauer K. kehrte eines Abends beſonders 
froh gelaunt nach Haufe zurück und unterhielt 
ſein Weib mit heiteren Erzählungen. Darauf 
wurde er ſchläfrig und kroch auf den Ofen, wollte 
aber vor dem Einſchlafen noch etwas rauchen und 
bat einen anweſenden Verwandten um Tabak. 
Als dieſer aus irgend einem Grund nicht ſofort 
ſeiner Bitte entſprach, ergriff er einen Zlegelſtein 
und ſchleuderte ihn ſeinem Schwager ſo heftig an 
den Kopf, daß dieſer auf der Stelle hinfiel. 
Darauf ſprang der Raſende auf, riß einen eiſer⸗ 
nen Ring von der Pliete und verſetzte damit 
feinem Weibe mehrere Schläge auf den Kopf. 
Auch ſein Schwager, der unterdeſſen wieder zu 
ſich gekommen war und ſich heimlich aus dem 
Staube machen wollte, erhielt noch einige ſchwere 
Schläge mit dem eiſernen Ring auf den Kopf. 
Aber der tobende Mann wurde auch jetzt noch 
nicht ruhig — er ergriff ein daliegendes Küchen ⸗ 
meſſer und ſchnitt ſeinem unglücklichen Weibe die 
Gurgel durch. Hierauf wuſch er ſich das Blut 
von den Händen, zog reine Kleider an und ging 
kaltblütig zur Polizei, wo er mit der größten Ge⸗ 
mülhsruhe von dem Vorgefallenen Anzeige machte. 
Man glaubt allgemein, daß der Mann geiſteskrank 
geweſen iſt. 


Vom Herrn Finanzminiſter beſtät 
am 15. März 1895. 


Regeln des An und Verkaufs ſeitens der 
Staatsbank von Tratten und anderen Werth 
zeichen, auf ausländiſche Valuta lautend, ſowie 
der Ausgabe von Attreditiven. 
1) Zur Erleichterung der Zahlungen an das 


it 
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Peglückte Kur. 
5 Humoreske f 


von 


Michel Folden. 


Aue Fortſetzung) W 
„Eine Empfehlung von Herrn Dr. Rauten⸗ 
ſtecher,“ meldete der emſige Johann gleich da ⸗ 
rauf in Nr. 7 zu Herrn Quirl, und er be 
dauert, Sie nicht vor Ihrem Ausgehen noch ein⸗ 
mal ſehen zu können, um Ihnen zu Ihrer Ge⸗ 
nefung Shi zu wünſchen, aber er iſt ſoeben 
Lilig zu ſeinem Patienten Herrn Brähmer gerufen 
worden.“ 

„Zu meinem Schwiegervater?“ fragte Herr 
= ganz überzaſcht. „Behandelt er denn den 
N 2* - 8 


16. 


„Seit zehn Wochen.“ erklärte Johann ernſt. 
zr iſt ja ganz fregiell deswegen von der Fami⸗ 
die hieher verſchrieben worden.“ f 

„Von der Familie hierher verſchrieben — und 
ſelt zehn Wochen — iſt denn mein Schwiegerva⸗ 
ter ſo krank?“ 8 
„Ach du lieber Himmel,“ ſeufzte Johann und 
« wihte ſich die Augen; „der alte Herr wird's 
wohl nicht mehr ſo lange machen!“ 1 
„Nicht mehr lange machen?“ ſagte Herr Quirl 
und ſetzte ſich erſchrocken auf einen Stuhl nieder. 
Mein Gott, in feinen Briefen ſtand ja nicht eine 
Silbe davon, daß er krank ſei. Was fehlt ihm 
denn nur?“ ö 
„Je nun, Herr Quirl “zögerte Jo⸗ 
hann ganz verlegen, „wenn es Ihnen die Familie 
verſchwiegen hat, ſo — ſo möchte ich doch auch 
EN nicht gern 
„Was denn? Mein Schwiegervater — — alle 
Heiligen, er hat doch nicht auch das lateiniſche 
leber?“ fuhr Herr Quirl ängftlich auf. 
Vas? El bewahre, das nicht — es iſt ja nur 
egen des 


25 
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Binden ihn? Das iſt ja gräßlich. Iſt denn 
das auch wirklich wahr, nicht nur Gerede der 
Leute“? 
„Gerede? Wo d 
ja oft genug geholt worden und habe helfen 
müſſen, den armen Mann zu bändigen. Gerede! 


Johann ſtockte. 
„Nun ? f 
Nun, 
können es wiſſen — wegen 

meine ich!“ . 
„Jeſes — mein Schwiegervater iſt geiſteslei⸗ 


| 
Sie ſind ja ber Schwiegerſohn und 
des Geiſtesleidens, 


dend?“ N 8 N 5 Sie werden es ja ſelbſt noch oft genug mit an⸗ 
„Ja. — Sollten Sie das wirklich noch nicht | ſehen müffen, fage ich Ihnen, — vielleicht heute 
wiſſin?? Se: . e noch.“ 


„Schrecklich!“ meinte Herr Quirl ganz kon⸗ 
ſternirt. „Und giebt es denn etwas, das man 
vermeiden muß, um den Anfall nicht bei ihm 
hervorzurufen?“ 

Ja. Sie dürfen bei Leibe nicht von Waſſer 
mit ihm reden.“ N 

„Von Waſſer? Jeſes, dann iſt er wohl gar 
waſſerſcheu? 

„So ein bischen! Bei Lite dürfen Ste nicht 
von Waſſer mit ihm reden, ſonſt bricht er los! 
Und dann müſſen Sie ja um Himmels »illen auf 
ſeine hauptſächlichſten fixen Ideen eingehen, um 
ihn nicht zu reizen.“ 3 
| „Was find denn das für fire Ideen?“ 
„Stiller Wahnſinn! Hilf Himmel!“ j „Vor allen Dingen, daß ſein Freund, der 
„Ja, ſtiller Wahnſinn mit ſixen Ideen, wobet Dr. Rautenſtecher, ein Bäckergeſelle ſel.“ 

„Ein Bäckergeſelle?“ g N 
„Ein Bäckergeſelle, wie ich Ihnen ſage!“ er⸗ 
klärte Johann beſtimmt. „Es iſt merkwürdig, 
wie der Mann ſo in ſeinen fixen Ideen auf ſein 


„Keine Sterbens ſilbe.“ e 

„Wie unrecht von der Familie! Hier in der 
Stadt wird es freilich geheim gehalten, und das 
läßt ſich ja billigen, — aber Ihnen als Schwie⸗ 
gerſohn hätte man doch. ., Sie können ja in die 
größte Gefahr durch ihn gerathen, wenn Sie nicht | 
unterrichtet find.“ H 
„Alle Wetter!“ ſagte Herr Quirl darauf ganz 
erſchrocken, „das wäre! Was fehlt ihm denn — 
tobt er?!“ . 

„Zuweilen. Nicht immer — o bewahre, nicht 
immer, Sie brauchen auch gar keine Angſt 
zu haben. Für gewöhnlich iſt es nur ein ſtiller 
Wahnſinn.“ f 8 


er jedoch keinem Menſchen etwas Böſes thut. 
Dann aber zuweilen Anfälle von Raſeret und 
Tobſucht. Da iſt er freilich fürchterlich, wenn 
das kommt, müſſen Sie ſich in Acht nehmen, da 
iſt er gefährlich.“ 

„Na, das iſt eine ſchöne Geſchichte,“ mechte 
Herr Quirl verblüfft. „In Acht nehmen. Ich 
hätte beinahe Luft, gar nicht hinzugehen. : 
„O nicht doch, nur keine Furcht. Es find ja 
Arfelten getroffen, um ihn unſchädlich zu machen, 
ſobald es röthig wird. Wächter nnd Stricke 
find immer im Nebenzimmer bereit, und ſobald 
der Anfall kommt, fchreit der Doktor oder irgend 
ein enderer aus der Umgebung: „Hannemann,“ 
— das iſt nämlich der Oberwächter — und auf 
dieſes Signal ſpringen ſefort zwei oder drei 
Leute mit Stricken in's Zimmer und binden ihn, 
bis der Anfall wieder vorüber iſt.“ 


altes Metier zurückgekommen iſt, aber es iſt ſo. 
Er bildete ſich ein, Herr Dr. Rautenſtecher ſei ein 
Arzt, der aus Liebhaberei zum Backen die Medi⸗ 
zin an den Nagel gehängt habe, und bei ihm die 
Bäckerei ſtudiren wolle. Das hört er ungemein 
gern, und wenn man von dem Backen des Dok⸗ 
tors mit ihm ſpricht, iſt er ſofort ruhig und ge⸗ 
müthlich wie ein Lamm!“ 3 
„Schrecklich!“ murmelte Herr Quirl ganz 
verſtört. „Wenn es nicht meiner Braut wegen 
wäre, ginge ich gar nicht hin in das Schreckens ⸗ 
aus!“ 
a „O, ſo ſchlimm iſt es gar nicht,“ tröſtete Jo 
hann gutmüthig. „Sie müſſen ſich nur Muth 


—— 
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enken Sie hin? Ich felbfl bin. 


| faſſen und müſſen ihn nicht reizen, dann thut er 

keinem Menſchen etwas, und Sie merken ihm 
kaum einmal an, wie es mit ihm ſteht. Gehen 
Sie in Gottes Namen, — wenn Ihnen das Glück 
wohl will, finden Sie ihn heut als den gemüth⸗ 
lichſten, ruhigſten Menſchen von der Welt!“ 

Kopfſchüttelnd und niedergeſchlagen nahm nun 
Herr Quirl feinen Hut und machte fi) auf den 
Weg zu ſeinem waſſerſcheuen Schwiegerrater, der 
ihm jetzt immer mehr bedenklich erſchien, und den 
er ſich ſelbſt in der friedlichſten Gemüths ſtimmung 
von der Welt vorfichtig vom Leibe zu halten ent- 
ſchloſſen war. BE 

„Einzigſter, liebſter Quirl, kommen Sie end- 
lich!“ rief ihm der joviale Herr Brähmer mit 
ausgebreiteten Armen entgegen. „Wo in aller 
Welt haben Sie denn eigentlich ſo ewig lange 
geſteckt?“ N f 

«DR, ſtill, Herr Brähmer, regen Sie ſich 
nicht auf, oder ich gehe ſogleich wieder fort!“ 
ſagte Herr Quirl abwehrend und retirirte ängſt⸗ 
lich aus der angedrohten Umarmung. „Ich war 
krank, — vier Tage lang — aber bitte regen 
Sie ſich deswegen nicht auf; es war unbedeutend, 
wirklich ganz unbedeutend — ich bekam zum Glück 
gleich den Dr. Raupenſtecher.“ 

„Rautenſtecher — wie kennen Sie den?“ rief 
Herr Brähmer überraſcht. 

„Teufel, was habe ich da gemacht!“ fuhr 
Herr Quirl erſchrocken zuſammen. — „Ja, Rau⸗ 
penſtecher, — aber wiſſen Sie, Schwiegerpapachen, 
nicht etwa daß er mich ärztlich behandelt 
hat . . . . et bewahre, hahaha, Schwiegerpapa, 
Ste werden doch nicht denken, daß er mich ärzt⸗ 
lich behandelt hat! Keine Idee!“ 7 8 

„Nicht? Nun, was hat er denn gemacht?? 
fragte Herr Brähmer und blickte ſeinen Schwie⸗ 
gerſohn verdutzt an. ö 

„Was er gemacht hat? Hahaha, — hm — ei, 
Schwiegerpapa, ſehen Sie mich doch nicht ſo ſtarr 
an, das macht einen ja verlegen! — — Was er 
gemacht hat? Nun, da können Sie ſich doch wohl 
; denken, er — hm — er — ja luſtig, Schwieger⸗ 


e ee 
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dem Auslande ſeitens hiefiger Handels- und 
Induſtrie⸗Firmen einzelner Kaufleute und Indu⸗ 
ſtrieller, ſowie auch überhaupt privater Perſonen, 
hat die Staatsbank einen An⸗ und Verkauf von 
Tratten, Rimeſſen, Checks und anderer auf aus⸗ 
ländiſche Valuta lautender, in Verrechnung gege⸗ 
bener Werthzeichen, ſowie auch die Ausgabe von 
Acereditiven auf ausländiſche Plätze eröffnet. 

2) Der An⸗ und Verkauf von Valuten wird 
von denjenigen Inſtitutionen der Staatsbank aus- 
geführt werden, welchen ſolche Operation vom 
Finanzminiſter geſtattet wird, und zwar ſowohl 
auf den örtlichen Börfen — direct oder durch 
Vermittelung der Makler, je nach dem örtlichen 
a — als auch in den Inſtitutionen der Bank 
felbſt. N 

3) Die Bank macht die Abſchlüſſe ſowohl in 
baarer Valuta, als auf Lieferung zu einem be⸗ 
ſtimmten Termin. 

4) Die Abſchlüſſe auf Lieferung zu einem be⸗ 
ſtimmten Termin werden ſchriftlich beſtätigt. 

5) Die Bank kauft: 

a. Tratten mit nicht über 3 Monate Ter⸗ 
min, Checks à vue und Rimeſſen in Form von 
fertigem Papier (papier fait) ebenfalls mit nicht 
über 3 Monate Termin und 

b. Valuta, welche von ausländiſchen Käufern 
für Rechnung ruſſiſcher Exporteure auf laufende 
Rechnungen der Staatsbank (des St. Petersbur⸗ 
ger Comptoirs) bei den ausländiſchen Correſpon⸗ 
denten derſelben eingezahlt worden, wobei die 
Bank dem Exporteur freiſtellt, eine entſprechende 
Summe in Creditrubeln in einer von ihm 
näher bezeichneten Inſtitution der Bank zu 
erheben. u 57 

6) Die Bank verkauft: a. Rlmeſſen in fertigem 
Papier aus dem Portefeuille der Bank, oder 
Tratten, welche dieſelbe ausgeſtellt (nicht über 3 
Monate), ſowie auch Checks, welche die Bank auf 
ihre Correſpondenten ausſtellt; b. ausländiſche 
Banknoten; c. Valuta, welche auf laufende Rech⸗ 
nung der Staatsbank bei ihren ausländiſchen 
Correſpondenten ſich befindet, wobei die Bank 
ihren Clienten gegen Sicherſtellung Credite zu 
Traſſirungen auf diefe Correſpondenten eröffnen 
kann auf Termine bis zu 6 Monaten. 

7) Die Bank ertheilt Accreditive an Privat⸗ 
perſonen auf ihre ausländ iſchen Correſpondenten 


bis zu 6 Monaten gegen Sicherſtellung durch 


Unterpfand und mit Verrechnung nach Ablauf 
des Termins. Bei der Abrechnung laut Accredi⸗ 
tiven werden von dem Clienten die von der Bank 
feſtgeſetzte Commiſſion auf die à conto des Accre⸗ 
ditivs erhobene Summe, ſowie auch die Zinſen 
für die Zeit der Nutznießung erhoben. 

8) Firmen und Perſonen, welche die von 
ihnen gezeichneten Tratten und Checks in den 
Inſtitutionen der Staatsbank verkaufen wollen, 
haben ſolches der Bank anzuzeigen unter Bei⸗ 
fügung von Circularen mit den Unterſchriften der 
Firmeninhaber, ſowie auch ihrer Bevollmächtigten 
( Procuriſten), wobei fie gleichzeitig Daten über 
die Art ihres Handels vorzuſtellen und eben ſo 
mitzutheilen haben, auf wen im Auslande die⸗ 
ſelben traſſiren oder Checks abgeben werden. 


Aus der ruſſiſchen Breſſe. 


Die „Nowoje Wremja“ beſchäftigt ſich mit 
den Aeußerungen der franzöſiſchen Preſſe zu der 
Bismarckfeier in Deutſchland und der damit zu 
fammenhängenden Situation. Der ernſte Theil 
dieſer Blätter habe ſich ſehr reſervirt verhalten 
und das deutſche Parlament gewiſſermaßen geta⸗ 
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Lobzer 


delt für deſſen Undankbarkeit Bismarck gegenüber 
— was durchaus Sympathie verdiene. Wenn 
weniger ernſtere Blätter ein gewiſſes Frohlocken 
Eceigniß vom 11. (23.) März nicht 
unterdrücken konnten — ſo habe man eben von 
denfelben nichts Anderes erwarten können. 

Im Uebrigen glaubt die „Nowoje Wremja“, 
daß die Franzoſen überhaupt keine Veranlaſſung 
hätten, ſich beſonders aufzuregen. Kalſer Wilhelm 
und Fürſt Bismarck hätten bei ihrer Zuſammen⸗ 
kunft in Friedrichsruhe gar nicht an dieſelben 
gedacht und nicht dieſelben im Sinne gehabt: 

„Jener Umſtand, daß einige Züge der Feier 
des Exkanzlers gewiſſermaßen Beziehungen haben 
auf Frankreich, bietet nichts Ernſtliches. Deutſch⸗ 
land bedroht ſeinen weſtlichen Nachbarn mit keiner 
Gefahr. Es hat ſich nur herausgeſtellt, daß die 
übermäßigen Hoffnungen, welche unter den Par⸗ 
teigängern des „Figaro“ hervorgerufen waren durch 
die neuerlichen Liebenswürdigkeiten Wilhelm's II. 
nichts Anderes als ein Traum ſind, dem ſich nicht 
hinzugeben für eine Nation, welche die Sympathie 
einer ſo mächtigen und ſich völliger innerer Ruhe 
erfreuenden Macht wie Rußland gewonnen hat 
— beſſer und gefünber iſt...“ 


Politiſche Neberſicht. 


— Gaiſer Wilhelm und der Mikado Mutſu⸗ 
Chite tauſchten, wie die „Ruſſiſche Telegr⸗Agent.“ 
erfährt, die höchſten Orden ihrer Weide aus. 
Der Mikado verlieh Kaiſer Wilhelm II. die Or⸗ 
denskette des goldenen Chryſanthemum⸗Ordens, 
welche bis jetzt noch kein fremder Herrſcher befitzt. 
In dem beſonderen Begleitſchreiben fügt der Mi⸗ 
kado hinzu, daß die vorzüglichen militäriſchen In⸗ 
ſtructoren, mit welchen Deutſchland ſeiner Zeit 
Japan verſorgt habe, weſentlich zum fegreihen 
Kriege beigetragen hätten. 


über das 


| 
| 


— er 


Mikado den Schwarzen Adlerorden.“ 
Die Preſſe Deutſchlaunds widmet dem 
greifen Jürſten Bismarck zu ſeinem 80. Geburts⸗ 
tage ſchwungvolle Artikel. Wenigſtens ſind ſie in 
allen uns zugegangenen Blättern ſehr ſympathiſch, 
obgleich darunter auch ſolche ſich befinden, die zur 
Zeit der großen Machtſtellung des genialen Staats⸗ 
mannes ſeine politiſchen Gegner geweſen. Wir 
greifen aus dem großen Schwall von Feſtartikeln 
den des „Berliner Börſen Courier” heraus. Das 
genannte Blatt ſchreibt: 
„Fürſt Bismarck vollendet heute ſein achtzig⸗ 
fies Lebensjahr. N 

Dem erſten deutſchen Reichskanzler wendet ſich 
bei dieſem Anlaß die huldigende und bewundernde 
Aufmerkſamkeit nicht blos aus ganz Deutſchland, 
ſondern aus der ganzen civiſirten Welt in einem 
Maße zu, wie ſeit dem Tode Wilhelm's I. noch 
keinem Menſchen geſchehen. Es iſt, als ob dieſem 
letzten lebenden Repräſentanten des Kreiſes, dem 
die Einigung Deutſchlands gelungen, aller Dank 
ſich zuwendete, den jener Kreis verdient hat. Dem 
Ueberlebenden wird er dargebracht als Huldigung 


zugleich für die Verſtorbenen. N 
Und nicht blos diejenigen ſchließem dem Danke 
und der Huldigung ſich an, die von dem Werke 
des Fürſten Bismarck und in dem Werke des 
Fürſten Bismarck und ſeiner entſchlafenen Ge⸗ 
noſſen eine Befriedigung ihrer eigenen Wünſche, 
ihres eigenen Sehnens ſehen, ſondern auch die 
Unbetheiligten alle, die einen inneren Drang em⸗ 
pfinden, dem Großen zu ſagen, daß er groß iſt, 
und an der gewaltigen Erſcheinung ſich zu freuen. 
Es muß geſtattet ſein, bei der Feier des Für⸗ 


papachen, friſche Semmel hat er mir gebacken 
wiſſen Sie, friſche Semmel!“ 
„Friſche Semmel — ?“ N 
„Ja! Ganz famos! Wiſſen Sie, 
wirklich ſchon recht hübſch, 
gelernt!“ N 
„Backt . . . Dr. Rautenſtecher backt. .? 
Sagen Sie einmal, Quirl, was hat Ihnen denn 
eigentlich gefehlt?“ 
ſchrocken. 
ö „ Das hipp 
Sumpffieber!“ 
„Das Hipp — Menſch, was jagen Ste da?“ 
„— Balſamiſches Sumpffieber, ſage ich Ihnen. 
Aber nur nicht aufregen, immer ruhig! Sehen 
Sie hier das große Pflaſter,“ und Herr Quirl 
neigte beruhigend den blonden Scheitel, um das 
ſchwarze Pechkäpſel darauf ſehen zu laſſen, das 
noch zu feſt ſaß, um ſchon entfernt werden zu 
können; „das hat mir das Fieber gleich total aus 
dem Kopfe herausgezogen. Der Dr. Ran 
hm, ja ſo; kann der Doktor Rautenſtecher 
auch ſchon Pflaumenkuchen backen, Bapaden?“ 
„Herr meines Lebens,“ murmelte Herr Bräh⸗ 
mer erſchrocken vor ſich hin; „ich glaube, mein 
Schwiegerſohn iſt verrückt!“ N 
„Schwiegerpapa, Sie werden ja ſo verſtört?“ 
fragte Herr Quirl ängſtlich; „es ficht Sie doch 
nichts an? Wollen Sie vielleicht zur Beruhigung 
ein Glas Ba... Waſſ .. alle Heiligen, 
da fällt mir ja ein —, was — ich meine, was 
haben Sie geſagt?ꝰ ? 25 
„Ich? nichts!“ ſtotterte Herr Brähmer ent⸗ 
ſetzt und wich ſcheu vor dem gleichfalls ängſtlich 
retirirenden Quirl zurück. „Aber Sie ſprachen, 
glaube ich, vom Waſſer — Sie wollten ein Glas 
Waſſer haben ö 
„In nicht wahr!“ brüllte Herr Quirl vor 
Entſetzen außer ſich und ſprang wie elektriſirt vor 
den Tiſch mit der Karaffe, nach der ſich Herrn 


er backt 
er hat's von Ihnen 


fragte Herr Brähmer er⸗ 


balſamiſche 


— 


hippopo 


Brähmers zitternde Hand aueſtreckte, „Nichts 


dolle ich haben — — kein Wort, Schwiegerva⸗ 


— 


ter, oder ich ſchreie Hilfe — — keinen Schritt 
näher, zurück, Schwiegervater zurück, ſage ich, 
oder ich rufe Hannemann!“ 


„Hannemann? Jeſus, er iſt wahnfinnig, und 
die Tobſucht kommt!“ keuchte Herr Brähmer vor 
ſich hin und will leiſe nach der Thür zurück, um 
zu entwiſchen. N 

„Es wirkt,“ ſagte Herr Quirl aufathmend. 
„Sthen Sie Schwiegervater,“ ermahnte er eifrig, 
„jetzt werden Sie ſich alſo mäßigen, ſonſt rufe 
ich den Hannemann. Verſtehen Sie wohl: Han⸗ 
nemann kommt ſonſt.“ N 

(Schluß folgt.) 
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Theater -Schnickſchnam. 
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Mar Sirfhfeld. 
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Nachdruck verboten. 


Schluß.) 
3. Die Theaterkritik. 


unſtreitig der Theaterkritik. Direktoren und Au⸗ 
toren finden ausnahmslos eine Kritik nur dann 
gerecht, wenn ſie ſich über Stück und Aufführung 
unbedingt lobend ausſpricht. Von den Theater⸗ 
ſkandalen, welche jede Saiſon begleiten, find wohl 


laßt. Nun mag es auch wohl unter den Kriti⸗ 

kern recht böſe und verderbte Leute geben, aber 

das zu unterſuchen betrachten wir nicht als unſere 
ufgabe. N 


Merkwürdig erſcheint es aber, zu welchen hef⸗ 
tigen, mitunter lächerlichen Aeußerungen ſich Die 
: rektoren, Autoren oder Schauſpieler hinreißen 
laſſen, um den verhaßten Kritikern entgegenzutre⸗ 
ten. Erſt jüngſt veröffentlichten in Stettin meh⸗ 
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ar 


behaupteten, der Kritiker einer dortigen Zeitung 


Kaiſer Wilhelm verlieh als Antvort dem 


Hi 
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Zu den beſtgehaßten Menſchen der Welt gehört 


die meiſten durch eine „ungerschte“ Kritik veran⸗ 


rere Schauſpieler eine Erklärung, in welcher ſie 


Sein] 
| ſten Bismarck auch Anderer zu gedenken und zu 
jagen, baß dieſer Huldigungsdrang zu dem großen 
Manne in Friedrichsrub ein ſchöaes Zeichen für 
die bildet, die dieſem Drange nachgaben. Es if 
für gewöhnlich kein kleines Geſchlecht, das Freude 
daran hat, Ueberlegenheit anzuerkennen, und das 
zu dieſer Anerkennung ſich willig findet. 

Das ſchließt nicht aus, daß es auch gute 
Gründe geben kann, von Huldigung und Glück⸗ 
wunſch ſich fernzuhalten. Wo es geſchehen iſt, 
da bedauern wir es, ohne jedoch in Entrüſtung 
zu gerathen. Wir wiſſen, daß auch diejenigen, 
die Gruß und Glückwunſch zum morgigen Tage 
nach Friedrichsruh geweigert haben, dem Fürſten 
Bismarck Dank zollen für feine großen Thaten, 
Dank ſelbſt in ihrem Groll. Fürſt Bismarck iſt 
ſelbſt weit davon entfernt geweſen, jene Weige⸗ 
rung tragiſch zu nehmen, obwohl wir glauben, 
daß es einen recht freundlichen Eindruck auf ihn 
gemacht hätte, wenn der deutſche Reichstag und 
die Vertretung der Reichshauptſtadt unter den 


1 


| 
| Gratulanten nicht gefehlt hätten. Er hätte ſelbſt 
recht gut gewußt, daß er dem Reichstag und der 
Stadt Berlin manches harte Wort geſagt, und er 
hätte gern die Gelegenheit ergriffen, das durch 
ein freundliches und herzliches Wort auszugleichen. 
Da ihm hierzu nicht Gelegenheit wurde, mußte er 
fi darein finden, und er that es, wie geſagt 
werden muß, mit guter Miene. „Wenn ſie mir 
auch Glück gewünſcht hätten, ſagte er zu dem 
Rumpfparlament, das am vorigen Montag bei 
ihm erſchien, mit dem Herzen wären ſie doch 
nicht dabei geweſen.“ 

Dem widerſprechen wir. Mit Gruß und 
Glückwunſch wenden wir uns nach Friedrichsruh, 

Gruß und Glückwunſch entbieten wir dem erſten 
deutſchen Reichskanzler. Und wenn wir auch 
Jahrzehnte lang in tauſend Dingen ihm wider⸗ 
j ſtrebt, wenn wir ihn in vielen feiner politiſchen 
Thaten und Ziele bekämpft haben — heute find 
wir mit dem ganzen Herzen dabei, und wir ſind 
überzeugt, auch diejenigen ſind dabei, 

geſagt haben, daß ſie nicht mitthun wollen.“ 

— Die „Times“ bringen einen vierſpaltigen 
Bericht eines zuverläſſigen und landeskundigen 
Korreſpondenten, der alle von anderen Blättern 
gemeldeten armeniſchen Greuel beſtätigt und da⸗ 

| bei die Hauptſchuld auf die tärkifche Regierung 
und die Offiziere wirft. Die Regierung gab ſo⸗ 
wohl im vorigen wie in dieſem Jahre den Kurden 
mündliche und ſchriftliche Befehle zum Angriff aaf 
die Armenier mit dem Verſprechen der Beute und 
der Losſprechung von jeder Verantwortung. 
Später, nach dem Blutbade von Gülügüſan, er⸗ 
ſchien der Generalgouderneur von Bitlis mit einem 
Firman des Sultans um den Hals, den er durch 
die Schreiber öffentlich verleſen ließ. Der Firman 
befahl, die Dörfer zu zerſtören; der General⸗ 
gouverneur fügte dazu in einer Anrede, daß die 
Truppen und die Kurden Niemanden und Nichts 
ſchonen ſollten, es geſchähe für den Sultan und 
den Propheten. Indeſſen ſtellt der Bericht auf 
Grundlage eingehender Unterſuchungen feſt, daß 
die Kurden niemals ſich an Weibern oder Kindern 
vergriffen, ſondern oft ſpäter mit Thränen in den 
Augen von den Grauſamkeiten der Truppen er⸗ 
zählt hätten. Selbſt gemeine Soldaten ſchreckten 
oft vor dem Kindermorde zurück, wurden aber 
von den Vorgeſetzten mit dem Schimpfwort Giaur 
gezwungen. Vom Gemetzel beſtätigt der Bericht, 
daß es jeder Beſchreibung ſpotte. Abendländer 
könnten ſolche Vorgänge im 19. Jahrhundert nicht 
begreifen. Der Bericht iſt ungeheuer belaſtend 
für die Pforte, Beamte und Offiziere und wird 
Gladſtone reichen Stoff liefern. f 


habe Philippis Drama „Wohlthäter der Menſch⸗ 
heit“ nicht zu würdigen verſtanden, und ihre (der 
Schauſpieler) eigene Leiſtungen erſt recht nicht. 
„Bilde, Künſtler, rede nicht.“ 85 
Beiſpiele, daß ein gutes Drama oder ein 
ſchauſpieleriſches Talent durch bösartige Kritik 
unterdrückt morden ſeien, find wohl nicht cllzu⸗ 
häufig. Dagegen kommt es öfters vor, daß die 
j Direktoren ein Stück zu halten ſuchen, obwohl es 
von Kritik und Publikum nicht beſonders günſtig 
aufgenommen iſt, und ähnliches gilt von den 
| Schauspielern. Andrerſeits hat die Kritik manches 
Talent, das vom Publikum abfällig beurtheilt 
wurde, ermuntert, obwohl dieſer letzter Fall ſehr 
ſelten iſt, denn das Publikum iſt nicht allzu kri⸗ 
tiſch. Exiſtirte aber keine Zeitungekritik, dann 
würden die Talentloſen bald die Talente 
verdrängen. 5 


| 


Unter den nervöſen Menſchen find die Schau. 
ſpieler die nervöſeſten. Freud und Leid äußern 
ſich am heſtigſten bei ihnen. Zu den rauſchendſten, 
überſchwänglichſten Feſten gehören die Dühnen⸗ 
Jubiläen, und wenn der Schauſpieler ſich verletzt 
glaubt, greift er nach der Feder, in ſchweren 
Fällen nach — dem Stock, wenn auch nur, um 
zu drohen. Es wäre wirklich an der Zeit, daß 
die Kritiker nach einer Form der Kritik ſuchten, 


welche nicht verletzt. Man könnte doch z. 
B. eine ſchlechte „Othello“ Aufführung ſo kri⸗ 
tiſiren: N 


„Herr & gab den Othello in einer ganz 
neuen, eigenartigen Weiſe, die uns Bewunderung 
einflößt. Phlegmatiſch in jeder Bewegung, 
phlegmatiſch in jedem Wort. Ofſenbar ißt es 
richlig zu bethonen, daß Othello von Haus aus 
Muhamedaner iſt, denn das wollte der Schauſpie⸗ 
ler doch wohl ſagen, indem er den Mohren nach 
dem Prinzip ſprechen ließ: „Mir iſt alles Wurſt“, 
das iſt der Fatalismus. Die einſchläfernde Art 
des Vortrags fanden wir beſonders richtig in der 
Sterbe⸗Scene der Desdemona. Denn wenn dieſe 
Dame eingeſchläfert wird, läßt fie fich am beſten 


die laut; 


N 1 N Rro. 79: 

— Eine aus Nom zugehende Meldung betont, 
daß die Italiener durch die Einnahme von 
Adrigrat mittelbar auch die hiſtoriſchen Städte 
des Tigre⸗Gebietes, Adua und Axum, in ihre 
Macht bekommen haben, da dieſelben jedes natür⸗ 
lichen oder künſtlichen Schutzes entbehren. Adigrat, 
von welchem alle in das Innere Abeſſiniens 
führenden Straßennetze ausgehen, ſei der ſtrategiſch 
wichtigſte Punkt des ganzen äthiopiſchen Hoch⸗ 
landes. General Baratieri ſei entſchloſſen, der 
Sventualität, das Ras Mangaſcha im Herbſte, 
etwa gleichzeitig mit den Derwiſchen, einen An⸗ 
griff auf die italieniſchen Poſitionen unternehme, 
zuvorzukommen un) einen vernichtenden Schlag 
gegen ihn zu führen. Es ſei eine Thatſache, daß 
König Menelik es war, der Ras Mangaſcha zu. 
den Feindſeligkeiten gegen die Italiener antrieb. 
Falls Menelik fortfahre, unter dem Einfluſſe ge⸗ 
wiſſer franzöſiſcher Einflüſterungen den Italienern 
Schwierigkeiten zu bereiten, werde ſeine Entthro⸗ 
nung durch die Italiener nicht ausbleiben. 

— Martinez Campos hat ſeinen Plan zur 
Veruhigung Aubas ſchon fix und fertig: Ent⸗ 
ſchloſſene Nlederwerfung der Aufſtändiſchen, plan⸗ 
mäßige Beſetzung aller Punkte, die zur Verpro⸗ 
viantirung der Separattſtenbande geeignet find,. 
Abſperrung und enge Umſchließung aller Auf⸗ 
ſtandsheerde, Durchführung von Reformen. Das 
iſt ſo wunderſchön erdacht, daß man wünſchen 
möchte, der tapfere Marſchall wäre ſchon zu Ende 
damit, ſtatt noh ein Stück vom Anfange entfernt. 
Etwas anders klingt ein in NewYork veröffent⸗ 
lichter Brief des kubaniſchen Inſurgentenchefs 
Gucrra, worin derſelbe das Ausland davor warnt, 
den ſeitens der ſpmiſchen Regierung ausgefireuten: 
Gerüchten von Niederlagen der Aufſtändiſchen 
auf Kuba Glauben zu ſchenken. Guerra fügt. 
hinzu, daß die Revolution einen ſehr feſten Stand 
hätte und bis Mitte Juni über 20,000 gut be⸗ 
waffnete Truppen verfügen würde. Die Präfekten 
der kubaniſchen Provinzen haben ihre Entlaſſung 
eingereicht, um durch Militärs erſetzt zu wer⸗ 
ben. — 
Der Madrider Kammer wurde vom Finanz 
miniſter der Geſetzentwurf betreffend die Bewil⸗ 
ligung eines außerordentlichen Kredits für Kriegs⸗ 
zwecke im Betrage von 1,200,000 Peſetas vor⸗ 
gelegt. Die Carliſten veranlaßten hierauf eine 
Debatte über die letzte Miniſterkriſe, der Finanz⸗ 
miniſter weigerte ſich jedoch, darüber Aufklärungen 
zu geben. Nunmehr ordnete der Präfident die 
Berathung des Budgets an, welche auch fortgeſetzt 
wurde. 5 f 
— Die Nachrichten aus Belgien lauten im 

höchſten Grade bedenklich. Die politiſche Lage if. 
man und für ſich ſehr geſpannt. Auf den drin⸗ 
genden Wunſch des Königs Leopold, welcher die 
ſchweren finanziellen Laſten für den Kongoſtaat 
aus eigener Taſche nicht mehr zu beſtreiten ver⸗ 
mag, hat ſich das klerikale Miniſterium de Burlet 
entſchloſſen, die Annexion des Kongoſtaates — an⸗ 
ſtatt, wie früher beſtimmt war, im Jahre 1900 
— bereits jetzt bei den Kammern zu beantragen. 
Doch ſtößt die Regierungsvorlage nicht nur auf 
die entſchiedenſte Gegnerſchaft unter den Soztali⸗ 
ſten, die ja bei den vorjährigen Kammerwahlen 
als zweitſtärkſte Parteigruppe aus der Wahlurne 
hervorgegangen waren, ſondern auf faſt ebenſo 
lebhaften Widerſtand im Schooße der klerikalen 
Kammermehrgeit ſelbſt. Das Miniſterium hat 
bereits wiederholt mit ſeinem Rücktritt gedroht, 
und ſelbſt die Abdankung des Königs iſt in den 
Bereich der Möglichkeit gerükt worden, ohne je⸗ 
doch die widerſprechenden Klerikalen zur Botmäßig 
keit zurlickzuführen, ſodaß die Eutſcheinung übe⸗ 
in die andere Welt hinüberſpedieren. Was nun 
Frl. M betrifft, welche die Desdemona gab, fo 
war das ganze Haus davon entzückt, daß die be⸗ 
liebte Schaufpiclerin die Mohrengattin von vorn- 
herein als wahnſinnig auffaßte. Wenn andere 
behaupten, ihr hätte noch die Ophelia vom vori⸗ 
gen Abend in den Gliedern gelegen, jo iſt dieſer 
Mangel an Verſtändniß nur zu bedauern. Nun, 
Desdemona muß nicht recht bei Sinnen jein, 
ſonſt würde ſich ihre Liebe zu ſo einem ſchwarzen 
Kerl gar nicht erklären laffen. Daß Frl. Y ihre 
Rolle mehr ſingt als ſpricht, iſt eine dei Wahn⸗ 
ſinnigen oft beobachtete Erſcheinung. Herr 2. 
war als Jago ſo recht in ſeinem Elemente. Er 
ſchrie die ganze Rolle fo herunter, daß das Haus 
dröhnte, und überzeugte das Publikum auf dieſe 
Weiſe, daß er ein rechter, echter Böſewicht ſei. 
Wenn er das ominöſe Taſchentuch wiederholt an 
die Naſe führt, es alſo zu ſeiner natürlichen 
Beſtimmung verwendet, fo iſt das eine fein rea⸗ 
liſtiſche Nütance, für die wir dem Künſtler beſon⸗ 
ders dankbar ſind. ee ö 
Wenn ein Schauſpieler auch mit einer ſolchen 
Kritik nicht zufrieden if, dann ſollte er es machen 
wie im Jahre 1884 eine Künſtlerin in Krojanka 
(Weſtpreußen). Sie ließ ſich einfach tm Kreisblatt 
von der Polizei beſcheinigen, daß ſie eine vor⸗ 
treffliche Künſtlerin ſei. Wenn die Polizei nur 
überall jo gutmüthig wäre. 


Beſſer als der Schauſpieler hat es der Autor. 


in ſeinen beſten Freund: die Zenſur. Verboten 
Mark mehr Tantieme, als wenn fie in gewöhn⸗ 


| 
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Der Ihlimmfle Kritiker verwandelt ſich gewöhnlich 
geweſene Stücke bringen ſicherlich einige tauſend 
licher Weiſe das Licht der Rampen erblickt hät- 
ten. Und im allgemeinen if die Kritik ein Theil 


von jener Kraft, die oft das Böſe tadelt und da⸗ 
durch Gutes ſchafft. 1 . 8 


in Frankfurt a. M. Otio von Bismarck. 
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den Kongoſtaat bisher nicht gefällt werden konnte. 
Nicht minder ſchwere Kämpfe bringt die Berathung 
des neuen Gemeindewahlgeſetzes mit ſich. Die 
Regierung will nur denjenigen Staatsbürgern das 
Gemeindewahlrecht zugeſtehen, die mindeſtens 30 
Jahre alt und in der Gemeinde drei Jahre an⸗ 
ſäſſig ſind; eine zweite Stimme ſollen die minde⸗ 
ſtens 35 Jahre alten Familienväter erhalten, 
wenn ſie einen gewiſſen, je nach der Größe der 
Gemeinde von 20 bis 5 Francs abgeſtuften Be- 
trag an direkten Steuern leiſten. Eine weitere 
Stimme if für jeden Ink aber eines Grundſtückes 
von mindeſtens 120 Francs Kataſterwerth in Aus⸗ 
ſicht genommen, und endlich ſollen denjenigen 
Wählern, die eine gewiſſe Bildung nachzuweiſen 
vermögen, zwei weitere Wahlſtimmen zukommen, 
jedoch darf kein Wähler mehr als vier Stimmen 
abgeben. Die ausgeſprochene Tendenz dieſes 
Wahlgeſetzes iſt, den immer mehr an Zahl und 
Macht zunehmenden Sozialiſten die Beherrſchung 
der lokalen Verwalfungsbehörden unmöglich zu 
machen. Die Sozialiſten ſtellen nun dieſem Ge⸗ 
ſetzentwurfe die Forderung des allgemeinen gleichen 
Wahlrechts für alle über 21 Jahre alten Belgier 
entgegen und verquicken die wüſte Agitation, die 
ſie für dieſe ihre Forderung überall in Szene 
ſetzen, noch mit ſozialen Beſtrebungen auf dem 
Gebiete des in thatſächlich noch recht im Argen 
liegenden Arbeiterſchutzes. In verſchiedenen Theil: 
verſammlungen und zuletzt in einem ſozialiſtiſchen 
„Arbeiter“ ⸗Kongreſſe haben fie beſchloſſen, für den 
Fall, daß ihre Forderung abgelehnt wird, fofort 
in allen Induſtriebezirken die Arbeit niederzulegen. 
Für wie bedrohlich die Lage auch in den amtlichen 
Kreiſen angeſeben wird, zeigt die Meldung, daß 
die Regierung 7000 Mann Milizen einberufen hat. 
Namentlich in Frankreich beobachtet man dieſe 
ſozialiſtiſche Bewegung mit großer Beſorgniß, ja, 
man ſpricht bereits von einer auf den Garantie⸗ 
verträgen beruhenden bewaffneten Befegung, ſpringt 
doch nur allzu leicht ein Funken unter die Berg 
und Induſtrieaibeiter der Norddepartements, wo 
Stoff genug für neue Kataſtrophen angehäuft iſt. 
Doch auch England if für ſolche Bewegungen 
neuerdings ſehr empfänglich, wie u. a. die Rie⸗ 
ſenausſtände der Kohlengräber und der Hafen⸗ 
arbeiter in den letzten Jahren, ſowie der jetzt 
ausgebrochene Schuhmacherausſtand beweifen. Se: 
denfalls ſtehen für Belgien überaus bewegte Zeiten 
bevor. 


Aeber den Entwurf der neuen 
Wechſel⸗ Ordnung 


ne 


die 


bringt bie „Düna⸗Ztg.“ längere Ausführungen, 


biitorifeien und einen polemijäen” 


Senators Knieriem 
ſchränken uns 
Thetls und 
Ztg.“ reproducirte Notizen nach den „Rußk. 
Wed. hinzu: De 


auf die Wiedergabe des hiſtoriſchen 


von 183 befriedigte bereits 


Publikation nicht mehr und ſchon im Jahre 1847 


erfolgte ein Allorhöchſter Befehl zur Ausarbeitung 
Die damit betraute 
Zweite Abtheilung der Kaiſerlichen Kanzlei legte 
welcher zue 
zugefertigt 
ö Darnach wurde 
unter dem Vorfitze des Staatsſekretärs Brun eine 


eines neuen Wechſel⸗Geſetzes. 
im Jahre 1868 einen Entwurf vor, 

Begutachtung verſchiedenen Amts ſtellen 
und auch veröffentlicht wurde. 


Kommiſfion aus Vertretern der Zweiten Abthei⸗ 
lung (Markus, Pachmann, Reutern, f 
Malyſchew), des Juſtizminiſteriums (Knieriem und 


Drofhin) niedergeſetzt, welche im Jahre 1880 einen 
umgearbeiteten Entwurf vollendete. Dieſer wurde 
unter DBetheiligung des ſpäteren Finanz miniſters 
von Bunge und der Beamten des Ju 
riums Tuhr und Schneider abermals, 
dem damaligen Stande der Geſetzgebung und 


| 


| 


von einer Kommiſſion unter dem Vorſitze des 
Senators Ferſch endgiltig feſtgeſtellt war, 1882 


Franzöſiſche und Deutſche überſetzt, damit nicht 


ſtändige ihre Bemerkengen und Einwendungen 
dagegen geltend machen könnten. Infolge der 


I 
und praktiſchen Juriſten — darunter auch von 
Nigaſchen Advokaten. Verein — eingelaufenen 


dun 


iedoch nicht zur Annahme gelangte. 


rer 


Solawechſel behandelte und darauf gelondert im 


zweiten den gezogenen Wechfel, dergeſtalt, daß 
diejenigen Artikel des erſten Abſchnitts, welche 


ſollten, einzeln angeführt und daran die einzig 
für dieſe Wechſelform geltenden Beſtimmungen 


Suflizminifte | 
entſprechend e 
bat, werden nun im Reichsraihe folgende Ent⸗ 
Wiſſenſchaft, revidirt und nachdem ſeine Faſſung 


im „Praw. Weſtn.“ veröffentlicht, ſowie in's 


nur ruſſiſche, ſondern auch ausländiſche Sachver⸗ 0 N ö 

= 5 = 5 Projekt des Jahres 1884 ſammt dem Protokoll 
der beſonderen Reichsraths⸗Konferenz von 1891; 
von den Bö ſenkomités, verſchiedenen Gelehrten 


Vielmehr brachte im Jahre 1890 der damalige 5 g e 2 ö 
Finanzminiſter Wyſchnegradſti einen anderen Ent: | Deukmal Kaiſer Alexander III. in Moskau. 
wurf ein, welcher zwar inhaltlich die Beſtimmun⸗ 
gen jenes Entwurfs wiederholte, ſie jedoch anders 
| foftematifizte, indem er im erſten Abſchnitt den 


Zur Berathung dieſes Ent⸗ 


Bag es txt 


Theil zerfallen, welchem letzteren ein im Den. 
| cember⸗Heft des Journals der St. 
| Juriſttſchen Geſellſchaft enthaltener Auffag des 

zu Grunde liegt. Wir ber | 


wurfs beſtellte der Reichsrath eine Kommiſfion 
Petersburger 


Mitarbeiter bei den früheren Entwürfen, 
fügen dann einige in der „St. P. | und Schneider, zu ihren Arbeiten hinzuzog. Das 
Ergebniß derſelben waren zwei neu 
N Weſentlichen aber mit dem Entwurf von 1884 
„Die gegenwärtig geltende Wechſel⸗Ordnung 

kurze Zeit nach ihrer 


auch auf den gezogenen Wechfel Anwendung finden] worden. 


f 


aus jeiner Mitte, welche ihrerſeits Experten, 
darunter den Präſes des Moskauer Börſenkomités, 
verſchiedene Direktoren von Privatbanken und die 
Knieriem 


redigirte, im 


übereingimmende Entwürfe, von denen einer 
eigentlich zwei ſelbſtſtändige Wechſelordnungen 
aufſtellte, nämlich eine in Betreff der Sola⸗Wechſel 
und eine in Betreff der Tratten, wogegen der 
andere, gleich dem Entwurf von 1890, zuerſt jene 
behandelte und dann die beſonderen Beſtimmungen 
für die Tratten hinzufüget.“ ̃ 

Im Jahre 1894 ward nun, den „Ruſſk. Wed.“ 
zufolge, ein in einer Spezialkommiſſton des Fi⸗ 
nanzminiſteriums auf neuer Grundlage ausgear⸗ 


beiteter Entwurf des Wechſel⸗Reglements ſammt 

jaſſeztt und 
Fr rath vorgelegt. 
Tuhr) und des Finanzminiſteriums (Grave und 


einem erläuternden Memorandum dem Reichs⸗ 
Dieſer Entwurf, der von den 
isherigen Arbeiten ganz abſieht und bekanntlich 


den Profeſſor Zitowitſch zum Verfaſſer haben 
| Toll, iſt es, gegen den ſich die Krilik des Sena⸗ 
tors Knteriem richtet. N 


Da im Jahre 1894 auch das Juftizminiſte⸗ 
rium ſein Gutachten über den Entwurf abgegeben 


würfe und Abhandlungen der Berathung unter⸗ 
liegen: 1) Das bis jetzt giltige Reglement vom 
Jahre 1832, Ausgabe 1893; 2) die im Jahre 
1884 aufgeſtellten Projekte der Miniſter der Juſtiz 
und ber Finanzen nabſt einem erläuternden Me⸗ 
norandum; 3) das im Jahre 1890 abgeänderte 


4) die Projekte der Reichskanzlei vom Jahre 1892 
und 5) das Proj⸗kt des Finanzminiſteriums 
vom Jahre 1894 ſammt dem Gutachten des Juſtiz⸗ 
| Gutachten wurde der Entwurf einer nochmaligen 
; Repifion unterzogen und dann 1884 vom Juſtiz⸗ 
miniſter Nabokow und Fmanzminiſter v. Bunge N 
gemeinſam dem Reichsrathe eingereicht, wo er 


miniſteriums und dem erläuternden 


des Finanzmintſteriums. 


Was hört man Neues? 


Zur Errichtung eines Denkmals für den in 
Gott ruhenden Kaiſer Alexander III. in Moskau 
u * 

haben ſämmtliche Stände 


eine Summe von 7,000 Rubel 


Bekaunkmachung. 
Am 18/30. April findet in den R 


Petrikauer Gouvernements⸗V 


tung 


Neue Tiſchgeſpräche Bismarcks. 


Der dekannte Bismarckbiograph v. Poſchinger 
hat in der deutſchen Berlagsanſtalt eine neue 
Sammlung von Tiſchgeſprächen und Interviews 
Bismarck's erſcheinen laſſen, die gerade im gegen⸗ 
wärtigen Augenblick allgemeines Intereſſe erregen 
dürften. Der ſchon vor Jahr und Tag ver⸗ 
öffentlichte Band enthelt vusſchließlich Tiſchge⸗ 
ſpräche mit Parlamentariern, diesmal find es 
Unterhaltungen am Bismarck'ſchen Haustiſche 
oder Reiſebegegnungen mit allerhand Menſchen 
aus allen nur erdenklichen Berufsarten, welche 
den Leſern dargeboten werden. Wandelbildartig 
ziehen die Jahrzehnte des Bismarck'ſchen Lebens 
in dieſen aneinandergereihten Tiſchgeſprächen, 
Unterhaltungen und fonſtwie gearteten Mitthei⸗ 
lungen an uns vorüber. Die Scenen wechſeln 
unaufhörlich, bald ſind wir in Frankfurt, bald in 
Petersburg, bald auf ſeinem Landgut, bald in 
einem Gaſthauſe in Avignon, bald in London, in 
St. Cloud, in Baden Baden, in Biarritz. Kurz, 
wir werden förmlich durch Europa die Kreuz und 
Quere gejagt; aber wir ermüden auch nicht einen 
einzigen Augenblick, ſo kurzweilig wirkt das un⸗ 
erſchöpfliche Brillantfeuerwerk von geiftreichen Ein⸗ 
fällen, tieffinnigen Uitheilen, dieſe unvergleichliche 
Miſchung von Ernſt und Spott, von Malice und 
Naivetät, von überlegener Ironie und bitterem 
Sarkasmus. Immer aber und bei jedem An⸗ 
laſſe tritt uns die ganze Perſönlichkeit Bismarcks 
in ihrer durch keine von außen her angeklebte 
Cultur oder jogenannte Bildung angetafteten 
Eigenart entgegen — feſſelnd und anregend in 
ihrer Geſchloſſenheit und in ihrer originalen 
Männlichkeit. Das iſt die Eigenthürlichkeit 
Bismard's, daß er dem Beſchauer immer in dem 
denkbar ſchärfſten Profilſchnit ſich darſtellt. Wenn 
beiſpiels galber der preußiſche Bundestagegefandte 
Schön⸗ 
hauſen einem jungen, ihm beſonders empfohlenen 
Atiaché die Antwort faltlächelnd giebt: „Ich habe 
mich herzlich gefreut, Sie kennen zu lernen, und 
werde thun, was in meinen Kräften ſteht, um die 


| bei jeder Gelegenheit die Löwenkralle zu fpüren. | gewinnt nichts, 


Zeigte er ſich in ſeinem amtlichen Verkehre von 
einer um jo gefährlicheren Offenberzigkett, als er 
bei dem mindeſten Verſehen ſeines Untergebenen 
in ſeiner Ironie vernichtend fein konnte, ſo war 
er im außeramtlichen Verkehr wirklich die ver⸗ 
körperte Liebenswürdigkeit. 
in Avignon begegnet er ganz unvermuthet einem 
jungen Frankfurter Ehepaar. 
wird raſch eine lebendige. 
ander ver. Da meint der Frankfurter, als ihm 
der Name des preußiſchen Geſandten genannt 
wird, er hätte ihn in ſeinem Leben nur einmal 
geſehen, allein er würde die Aufregung ſeiner 
guten Mitbürger bei jener Gelegenheit nie ver⸗ 
geſſen. „Und was war es denn? 
marck. | 
Antwort, „am Vorabend des öſterreichiſch⸗italie 
niſchen Krieges, und Sie promenitten zum Aerger 
der Oeſterreicher und der Frankfurter, die auf 
ein Bündniß mit Preußen rechneten, Arm in 


Biral auf und ab.“ „Ja“, lachte Bismarck, 
„Und zum Aerger des Grafen Rechberg. Aber 
die Oeſterreicher waren raſcher als ich; am näch⸗ 


— pardon, gnädige Frau, 


; find wir fo ungalant, über die garſtige Bolitt 


den provengaliſchen Ritterdienſt.“ Einer Frau 


gegenüber iſt er verbindlich, jenen Attache be⸗ 
f aber vernichtend 
ehrlich, in jenem 


handelt er überlegen troniſch, 
ernſthaft, weil durchaus 
Carlyle'ſchen Sinne den Begriff gefaßt, trutt er 
ſeinem politiſchen Widerſacher gegenüber. 
Scene ſpielte in Kettenhof bei Wien. Zeit: Auguſt 

1864. Ort der Handlung: 
| Rechberg. Nach dem Diner entſpinnt 
lebhaftes Geſpräch über den ſoebe ete 
deutſch⸗däniſchen Krieg. Der Wirth iſt 31fällig 
nicht unter der Gruppe ſeiner Gäſte. Bismarck 


| 
| 


3 


die deutſchen Verhältniſſe, über die Beziehungen 
Rußlands zu Dänemark und eine Interventtons⸗ 


55 Bismarck kaun nicht länger an ſich 
i 
1 


An der Wirthstafel 


fragte Bis: | 
„Es war auf der Zeil“, lautete die 


Arm mit dem italteniſchen Geſandten Grafen 


ſten Morgen hatte ich ſchon die telegraphiſche 
Ordre, die mich nach Petersburg verſetzte. Aber 
da ſehen Sie uns 
Deutſche. Bei den erſten Worten in ber Fremde 


halten und wendet Folgendes ein: „Aber ich ſehe 


Erfüllung Ihres Wunſches zu hintertreiben. Das nicht ein, inwiefern die einem Vertreter Ruß⸗ 


wundert Sie, aber ſetzen Sie ſich in meine Lage. lands in Wien zu Theil gewordene Aufnahme 


Sie haben mir ja nichts zu Leide gethan. Warum auf die Geſinnungen deſſelben in Bezug auf 


alſo ſollte ich eine Hoffnung in Ihnen laſſen, 
die ich in einem Anderen bereits ſelbſt genährt 
habe? Verſuchen Sie jedoch wider mich Ihr 


Glück, und ſehe ich Sie dann nochmals hier, jo 


ſallen Sie mir herzlich willkommen ſein.“ Das 
AM doch ein Stück von ſolch' echter Bismard'ſcher 
Prägung, wie nur irgend eines aufzutreiben iſt. 
Eine ſeltſame Miſchung von erkältender Ironie, 
Wahrhaftigkeit und ſogar von Gutmüthigkeit. 
Und er hat Wort gehalten; denn als jener 
Attache nach Frankfurt verſetzt wurde, blieb ihm 


Biamarck herzlich zugethan. Freilich bekam er 


Deutſchland von Einfluß ſein kann. Wir in 
Berlin betrachten zur Zeit Wien als eine nicht⸗ 
| deuiſche Stadt und, was in Wien vorgeht, als 
| außer Beziehung zu Deutſchland flehend: Ich 
weiß wohl, daß Wien eigentlich auf deutſchem 
Gebiet liegt, aber es iſt die Hauptſtadt eines 
| nichtdeutſchen Reiches, und ich lege dagegen Ber: 
wahrung ein, daß man uns Deuiſche dafür haft⸗ 
bar macht, was in Wien geſchieht. Ich fürchte, 


— 


bensbekenminiß abzulegen; aber glauben Sie, man 


fügte er mit fühlbarer Ironie hinzu, „daß der 
mn ſchlecht gewählt iſt, um Ihnen dieſes Glau⸗ 


| 


fand, nämlich 
Villa des Grafen 
ſich ein 
beendeten 


nö 


Memorandum 


des Gouvernements 
Petrokom 15,000 Rs. zeſpendet; zu demſelben 
Zweck Hit von den Enwohnern unſerer Stadt 
geſammelt 


tation zur pachtweiſen Uebernahme der Einnahme 


von den in Lodz befindlichen ſtädtiſchen Schlächte⸗ 


| reien, angefangen von 40020 Rbl., ſtatt. Die 


Pacht dauert vom 1/13. Januar 1896 bis 1./13. 

Januar 1899. 

An der Verſteigerung können nur mit den 

higen Handelszeugniſſen 1. Gilde verſehene 
Perſonen theilnehmen. 

Reflectanten müſſen bis 12 Uhr Mittags des 

obenerwähnten Tages die nöthigen Dokumente 
bei der Petrikauer Gouvernements⸗Verwaltung 

vorſtellen. 5 


Bemühungen um Conzeffion zur Erbauung 
der Codzer-Ringeiſenbahn. 
Nachdem das Miniſterium die Pläne zum Bau 
der Lodzer⸗Ringeiſenbahn beſtätigt bat, begann 
der Kampf um die Conzeſſion zum Bau derfelben. 
Die Vertreter des Lodzer Konſortiums und der 
Präſes der Lodzer Fabrikeiſenbahn weilen gegen⸗ 
wärtig in St. Petersburg — jeder um Teinerfeits 
die eigenen Intereſſen um Erlangung der Eon» 
zeſſton zu unterſtützen. Das Lodzer Kanſortium, 
ſchreibt der „Tydzien“ begehrt dieſe Conzeſſton, 
während die Lodzer Fabrekeiſenbahn bemüht iſt 
; hierin zu förer. Der Kampf um dieſe Ringbahn 
währt fall zehn Jahre und eben jo viel Mal 
wurde derſebe erneut und aufgegeben, — ſo daß 


gegenwärtig Niemand mehr an eine Verwirk⸗ 
lichung des Bauprojektes Glauben knüpft. Da 
Herr Bloch ein guter Finanziſt iſt und ſich auf 
gewinnbringende Seſchäfte verſteht, muß er, 
indem er Anderen Störungen verurſacht und 
ſelbſt zum Bau der Ringeiſenbahn nicht ſchreitet, 
| kein beſonders glänzendes Geſchäft in dem Bau ber 
Ringeiſenbahn erblicken. In der That würde die 
Lodzer Ringeiſenbahn die Einnahmen der Lodzer 
Fabrikbahn vermindern und zwar infolge Ver⸗ 
minderung der ſeitens der Lodzer Fabrikbahn 
behebenden Lager⸗ und Platzgelder ꝛc. welche viele 
ı Zaufende Rubel jährlich ausmachen. 
i Eröffnung der Vauſaiſon. 
| Laut eines Beſchluſſes der Gouvernementsbe⸗ 
börde beginnt die diesjährige Bauſaiſon in unſe⸗ 
rer Stadt am 23. März (4. April) d. h. am 
nächſten Donnerſtag. 
f Die Bauſaiſon verſpricht auch in dieſem 
Jahre eine ſehr rege zu werden und dürfte der 
im vergangenen Jahre keineswegs nachstehen. 
Feier. 

In der Nacht zum Dienſtag entſtand um 
11 Ugr in dem Stalle des Hauſes Tarczynski an 
der Nowo-Panska⸗Straße Feuer, welches Ver⸗ 
| anleffung zur Alarmirung der Fruerwehr gab. 


Als der erſte Zug derſelben am Brandbplatze er⸗ 
ſchien. wa u bereits einige Einwohner mit dem 


wenn man feine Augen den offen⸗ 
kundigen Thatſachen verschließt; es iſt augen⸗ 
ſcheinlich, daß die öſterreichiſche Monarchie wenig 
deutſch iſt, wenn man die Zahl der deutſchen 
Provinzen der ſelben mit derjenigen der nicht⸗ 
deutſchen vergleicht. Sie thäten alſo viel beſſer, 
ſich auf ihre wirkliche Kraft, welche in dem Bunde 


ihrer zahlreichen Völkerſchaften beruht, zu ſtützen, 
Die Unterheltung 
Man ſtellt ſich ein⸗ 


als dem Traum einer Oberherrſchaft in Deutſch⸗ 
land nachzulaufen, welche wir derſelben ſtreitig 


machen, und auf welche ſie keinen Anſpruch hat. 


Was deutſch iſt, wird früher oder ſpäter zu 
Deutſchland zurückkehren, das iſt unvermeidlich. 
Es iſt nicht ſchwieriger, Wien von Berlin aus 
zu regieren, als Peſt von Wien aus. Es würde 
ſogar leichter ſein.“ Das heißt eine geſchichtliche 


Sprache führen, ſondern Furcht und Zagen; das 
heißt mit Carlyle'ſcher Liebe zur Wahrhaftigkeit 
der Thatſachen „ausſprechen, was wahr iſt“. 


Aber die verſammelten Herren Staatsmänner 
mögen nicht wenig über diefes Glaubensbekennt⸗ 


niß des Lenkers der Politik Preußens, des Bun⸗ 


des⸗ und Kriegsgenoſſen Oeſterreichs verblüfft ge⸗ 
weſen fein. In dieſem Nachtiſchgeſpräch beim 
öſterreichiſchen Miniſterpräfidenten hat alſo Bis⸗ 
marck zum erſten Male dem Gedanken Ausdruck 
gegeben, daß Oeſterreich ſeinen Schwerpunkt nach 
Peſt verlegen möge. er ö 

In Berfailles haben wir vollſtändig das welt⸗ 


geſchichtliche Bismarckprofil vor uns, wie es ſich 
zu ſchwatzen, und vergeſſen in der Provence 


unverändert in ſeinen ei fachen, herb großen 


Zügen durch den Wandel der Zeiten erhalten 


wird. Wenn er hier mit franzöſiſchen oder ſonſt 
welchen Beſuchern zu verhandeln hat, da merkt 
man es der von Bismarck angenommenen Tonart 


an, daß er etwas von jener Miſchung beigefügt 
Die 


hat, welche Beethoven ben des-dur eigenthümlich 
„maestoso“. Jetzt fühlt Bismarck 
ganz deutlich bereits ſeme eigentliche geschichtliche 
Bedeutung; jetzt weiß er bereits ganz genau, daß 
er ein entſcheidender Factor in der europäiſchen 


Politik geworden. Dieſes großartige Selbſtbe⸗ 
i wußtſein benutzt er wiederum auf eine meiſter⸗ 
spricht mit ſich ſteigernder Unbefangenheit über 


hafte Weiſe, um daraus Vortheile für ſeine 


deutſcke Politik zu ſchlagen und gleichzeitig den 


Gegner in die ſtreng bemeſſenen Grenzen des Re⸗ 


ſpects zu derweiſen. Ein Geſpräch mit dem 


Attaché der ſpaniſchen Bolſchaft in Paris, Herrn 


Angel de Miranda, iſt ein unwiderleglicher Be⸗ 


weis für die merkwürdige Wandlung, die mit den 
Jahren in der Behandlungsweiſe eingetreten, 
welche Bismarck nunmehr den Menſchen und den 
Dingen angedeihen ließ. Bismarck traute dem 
etwas ſeltſamen Spanier anfangs nicht. Er ließ 
ihn daher vorerſt eine Weile ſich in ein Geſpräch 
mit dem Grafen Hatzfeld verwickeln. Kurze Zeit 
ſpäter tritt der Kanzler in den Speiſeſaal und 
ſetzt ſich ſeinem ſpaniſchen Gaſt gegenüber. Bis⸗ 
marck verlangt nach einer Flaſche Burgunder und 
der vorgeſetzte Romance ſchmeckt ihm vortrefflich. 
Der Spanier wirft nicht ohne gewiſſe Malice ein: 


Sie find Kenner, Herr Graf, und in dieſer 


Hinſicht werden Sie mit dem Keller dieſes 


| Hauſes zufrieden fein’. Bismarck entgegnet, 
daß er aus dieſem Hauſe, in welchem er wohne, 
nichts requtrire. Er beziehe feinen Wein aus 
dem Hotel des Reſervoires und füge hinzu: „Ich 
will nicht, daß meine Söhne über mich zu er⸗ 
röthen haben.“ Der Spanier ſcheint an der 
Wahrheit dieſer Worte zu zweifeln und Bismarck 
verlangt, daß der Diener den Preis für den 
Wein nenne. Dann erzählte er eine ſcherzhafte 
Geſchichte von einem Herrn Lamar quis, der ſich 
ſpäter Lemar quis de T. rannte und dann Le 
Marquis de T. allgemein genannt wurde! Dann 
wendet ſich die Unterhaltung den Pariſer Zu⸗ 
ſtänden zu. Bismarck glaubt nicht an den 
Heroismus der franzöſiſchen Hauptſtadt, die durch 
die Rothen doch bezwungen werden würde. Er 
ſpottet über die „Kaffeehausexpeltoraticnen“ 
Gambettas und er wundeit ſich über die Un⸗ 
ſchlauheit der Franzoſen, die es nicht begriffen 
haben, daß die Verhandlungen Thiers lediglich 
der Thronbeſteigung eines Prinzen von Orleans 
gelten. Als der Spanier dieſe Auffaſſung Bis⸗ 
marcks für nicht zutreffend erklärt und ſich dabei 
auf die Partſer Volksſtimmung beruft und ſchließ⸗ 
lich auf die Möglichkeit von fremden Ein⸗ 
miſchungen zu ſprechen kommt, da entgegnet 
Bismarck in höchſtem Tone: „Was ſagt man 
nicht Alles in Paris! Rußland und England im 
Ein verſtändniß! Ha, ha, ha! Und Ihr Spanier, 
werdet Ihr auch in dieſe ſckreckliche Coalition 
gegen uns eintreten? Ich hätte geglaubt, daß 
Ste in dieſem Kriege unſere Verbündeten ſein 
würden!? „Der Herr Graf belieben zu ſcherzen “. 
entgegnete der Spanier. „Nicht im Geringſten. 
Wir haben den Krieg doch auch ein klein wenig 
für Sie geführt und ich würde es natürlich ge⸗ 
funden haben, daß Sie an unſerer Seite mar- 
ſchirt wären. Darum habe ich am Tage nach 
der Kriegserklärung den Marſchall Prim fragen 
laſſen, welches Contingent Spanien ſtellen würde. 
Ich bin ſehr überraſcht geweſen, als ich wahr⸗ 
nahm, daß der Marſchall vor den Folgen feiner 
Politik zurückſchreckte.“ Das war einmal eine 
weltgeſchichtliche Lection in höchſtem Stile und 
als er dann auf das ſich vollendende Geſchick der 
verbrauchten lateiniſchen Race zu ſprechen kam, 
der einer Regeneration durch germaniſches Blut 
recht wohl bekömmlich wäre, da mag dem armen 
Spanier unter dieſen halb ſcherzhaft ausge⸗ 
ſprochenen, aber blutig ernſthzft gemeinten Sen⸗ 
tenzen doch wohl unheimlich zu Muthe geworden 
ſein. Bismarck hatte mit ſeinem Mißtrauen gegen 
den Spanier vollkommen Recht. Der Herr war 
ein Redacteur des „Gaulois“. Es gelang, ihn 
zu entlarven und ſeine Perſönlichkeit feftzuftellen. 
Anpet de Valloy wurde bekanntlich dann nach 
Mainz wansporirt. Dort durfte er ſich „auf 
„Ehrenwort“, die Feſtung nicht zu verlaſſen, frei 
bewegen. Allein er machte ſich dennoch ſehr bald 
aus dem Staube. N 


Löſchen des brennenden hölzernen Gebäud 
ſchäftigt. Eine Spritze der freiwilligen Feuer⸗ 
wehr trat in Aktion und das Feuer, welches 
einen Schaden von 60 RE verurſachte, war bald 
gelöſcht. 

Der zweite Zug der Feuerwehr war auch 
ausgerüdt, trat jedoch nicht in Thätigkeit. 

Toller Sund. 

Vorgeſtern wurde eine gewiſſe Antonina 
Wozniak von einem Hunde gediſſen, der alle An⸗ 
zeichen der Tollionth hatte. Der Hund wurde 
zur Unterſuchung und Feſtſtellung, ob effektiv 
Tollwuth vorliegt, in die tzierärzliche Klinik 
überſandt. 

Die Wo 
genommen. 
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zuiak würde in ärztliche Behandlung 
Vereins nachrichten. 

Sitzung. Auf die heute im Saale des 
Victoria Hotels ſtattfindende übliche monatliche 
Sitzung der Mitglieder des Thierſchutzvereins 

machen wir die intereſſtrten Perſonen nochmals 
aufmerkſam. Um zahlreiches Erſcheinen der Mit ⸗ 
glieder wird erſucht. 
Eine wichtige Geſetzesbeſtimmung. 

Dieſer Tage, ſchreibt die „Now. Wrem.“, 
erfolgte eine geſetzgeberiſche Veſtimmung, die, wie 
uns ſcheint, zum erſten Male den freien Uebergang 
von Ackien aus einer Hand in die andere be 
ſchränkt. In Folge Geſuchs der „Geſellſchaft der 
mittleren Handelsreihen in Moskau“ um Abände⸗ 
rung der Anmerkung zum § 15 des am 30. Mai 
1889 Allerhöchſt beſtätigten Statues der Gefell- 
ſchaft hat der Herr und Kaiſer auf Grund des 
Beſchluſſes des Miniſtercomités Allerhöchſt zu be 
fehlen geruht, die erwähnte Anmerkung in fol⸗ 
gender Weiſe zu faſſen: 

„Die Actien der Geſellſchaſt können übertra⸗ 
gen werden ausſchließlich auf ruſſiſche Unterthanen, 
die von Geburt an chriſtlichen Bekenntniſſes find, 
desgleichen auf die Reichsbank, die Moskauer 
kaufmänntſche erſte Geſellſchaft gegenſeitigen Cre ; 
dits und die Moskauer Handelsbank. Die weitere 
Uebertragung der Actien auf andere Inſtüntionen, 
mit Ausnahme der erwähnten, ebenſo wie ſeitens 

der erwähnten Inſtitutionen auf ruſſiiche Unter⸗ 
thanen, die nicht von Geburt an chriſtlichen Be⸗ 
kenntniſſes find, it verboten.“ 

Dem fügt die „Now. Wr.“ hinzu: Bis zu 
Gegenwart 
mächtig im Kampf 
nichtruſſiſche Elemente; 


gegen Ueberfluthung durch 
von jetzt 


Einſchaltung der entſprechenden Regel in die 
Statuten der Actiengeſellſchaften die Möglichkeit 


geboten, den factiſchen Uebergang verſchiedener 
Unternehmungen in die Hände von 
namentlich Juden, abzuwenden. 
Kunſtnachrichten, Theater und Muſik. 
Thalia ⸗ Theater. 
war das Benefiz für Frl. Linzbauer, entgegen 
den Verdienſten der jugendlichen und ſtrebſamen 
Künſtlerin recht troſtlos ausgefallen. 


Theater- Freunde in engerem Kreiſe 


reichung von Blumenſpenden und Souvenirs aus⸗ 


gezeichnet, was auf die überraſchte junge Dame 


ſichtlich einen großen Eindruck machte. 

Möge die 
lex in 
ſein. 


ein Sporn zu weiterem ernſten Fleiß 
3 . 


2 


Bictoria- Theater, Anläßlich des zweiten 


Gaſtſpiels des Heldendarſtellers, Herrn Boleslaw 


Leszezynskt's, und des erſten Auftretens der Frau 
Honorata Leszezynski wurde am vergangenen 
Sonntag im Victoria-Theater nach längerer Zeit 
das ſenſationelle Sudermann'ſche Schauſpiel „Die 
Ehre“ (Honor) gegeben. Die höchſte Freude iſt 
ebenſo ſtumm wie der tiefſte Schmerz. Denn 
wenn das Herz voll von überſchwenglichen Ge⸗ 
fühlen iſt, ſo verſagt oft die Zunge den Dienſt, 
ebenſo iſt es mit der Begeiſterung, die wenn ſie 
den Culminationspunkt erreicht hat, ſich ebenfalls 
nur ſchwer mit Worten Bahn brechen kann. ver: 
artig begeiſtert waren wir am vergangenen Sonn⸗ 
tag nach der Darſtellung dieſes überaus wir⸗ 
kungsvollen anregenden Werkes der Sudermann 
ſchen Muſe. Wir wollen uns deshalb über die 
Aufführung dieſes aus dem vollen Menſchenleben 
mit Meiſterhand gegriffenen Bühnenwerkes kurz 
faſſen. So dankbar und wirkungevoll die inte⸗ 
reſſante Rolle des Grafen Traſt. Saarberg in der 
„Ehre“ auch an und flr ſich ſchon if, in der 
Wiedergabe derſelben durch Herrn Boleslaw Lesz⸗ 
czynskt lag eiwas darin, was aus der eigenſten 
künſtleriſchen Judividualttät des Künſtlers noch 
über das nur von dem Dichter Gegebene hinaus⸗ 
wuchs. Herr Leszezynskt bekundete eine ausge⸗ 
zeichnete Selbſtbeherrſchung und der Mann, dem 
ein warmes Herz im Buſen ſchlägt, erſchien als 
der kühle, berechnende, ſpöttiſche, an Allem feinen 
Witz und Sarkasmus findende lachende Phi⸗ 
loſoph. 

Eine herrliche Leiſtung bot uns ferner auch 
die geſchätzte Gaſtin Frau Honorota Leszezynska 
in der Rolle der Alma. Frau Leszezynska iſt eine 
treffliche Schauspieler in, die ſich mit der zu ver⸗ 
körpeinden Rolle vollkommen zu identifiziren ver: 
ficht, Die beiden Gäſte wurden in ſehr aner⸗ 
kennenswerther Weiſe durch die hieſigen Kräfte, 
Herzen Kopczewski (Robert), Staszkowski (Müh⸗ 
ling), Winkler (Heineke sen.) unterſtützt, wodurch 
eine nach jeder Richtung hin gelungene Geſammt⸗ 
wirkung erzielt wurde. Fe 

Begeiſterter Applaus des ſehr zahlreich erſchie⸗ 


es be⸗ 


waren die Actiengeſellſchaften ohn⸗ 


ab iſt durch 


Dieſes ver⸗ 
anlaßte eine Anzahl hieſiger Kunſt⸗ und nn 
dafür zu mar eragend. Noreing a 
agitiren, daß der Künstlerin, wenn auch verſpätet, 111 de, Se ae 
eine Anerkennung des Publicums zutheil werde. rn mn OR . Dj. leinen wir einen 
Vorgeſtern wurde nun Frl. Linzbauer während 
der Aufführung von „Lolo's Vater“ durch Weber: | 
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n e- eee eber 


bei ſie redendes Zeugniß von einem ſehr be⸗ 


nenen Publikums folgte nach 
häufig auch bei offener Scene. 


* 


Akte 


* 


Gaftſpiel der ruſſiſchen Theatertruppe. 
Am vergangenen Montag fand im Victaria⸗The⸗ 
ater Bas erſte Gaſtſpiel der gegenwärtig 
weilenden ruſſiſchen Theatergeſellſchaft ſtatt. Zur 
Darſtellung gelangte die Grillparzerſche Tra⸗ 
gödie Medea“ in einer Ueberſetzung und ge⸗ 
wiſſen Bearbeitung von Suvorin und Bnyurenin. 

Es iſt ein furchtbares Drama und eine ent⸗ 
ſetzliche Frauengeſtalt, welche Grifparzer 
draſtiſch den Zuschauern vor Augen führt. Medea, 
die Tochter des Königs Aetes, wegen ihrer 


Schönheit, Zauberkunſt und Graumſamkeit be⸗ 


kannt, rächt ſich für die Untreue ihres Gemahls 
Jaſon dadurch, daß ſie mittelſt eines vergifteten 
Colliers, welches ſie ihrer ſchönen Nebenbuhlerin, 
der Tochter des Königs Kreon, zum Geſchenke 
ſchickt, dieſe damit vergiftet, den Palaſt in Flammen 
ſteckt und ſchließlich auf der Flucht, verfolgt von 


ihren Feinden, ihre eigenen Kinder tödtet. Kann 
man ſich etwas Entſetzlicheres denken? Dieſes 


fürchterliche Weib war dur 


ch Frl. Gorewa auf 
eine erſchütternde A 


rt und Weiſe dargeſtellt, wo⸗ 


deutenden ſchauſpieleriſchen Talente ablegte. 
Seitens des faſhionablen und zahleichen Publikums 
wurden der Künſtlerin begeiſterte Ooationen 
nach jedem Aktſchluß dargebracht. Die Rolle des 
König Kreon lag in Händen des Herrn Michailow, 
welcher dieſelbe in ziemlich guter Weiſe verkörperte. 
Frl. Inſarowa, die die Toter Kreuſa ſpielte, 


entledigte ſich ihrer Aufgabe in ſehr anerkennens⸗ 


werther Weiſe, wobei fe durch ihr anſprechendes 
ſceniſches Aeußere beſondere Aufmerkſamkeit auf 
ſich lenkte. Auch Herr Wawilowski gefiel als Jaſon 
recht gut, nur lag zu wenig Heldezmuth in der 
Darſtellungsweiſe dieſes Ritters. 5 

Das Enjembleipiel war von ſehr gutem Erfolg 
begleitet und machte einen vorzüglichen Eindruck. 
Das zahlreich verſammelte Publikum, welches den 
beſten Lodzer Geſellſchaftskreiſen angehörte, ſpen⸗ 
dete den Darſtellern reichlichen und wohlverdienten 
Beifall. N 

Das nächſte Gaſtſpiel der ruſſiſchen dra vati⸗ 
ſchen Geſellſchaft findet heute, Muütwoch, in den 
Räumen des Thalia⸗Theaters falt; zur Auffüh⸗ 
rung gelangt Schillers „Maria Stuarts. —. 

* 1 * 

Zither⸗Muſik. Einige hieſige Zitherſpieler 
haben ſich veranlaßt geſehen, es dem Zither⸗ 
virtuoſen, Herrn Leopold Gruber in Wien nahe 


zu legen, nach 2055 überzuſiedeln. um hier Stun ⸗ 
Nichtzuſſen, 
des gen. Inſtrumentes zu fördern. 
Gruber iſt unſere Stadt um eine tüchtige muſi⸗ 


f Ii fi j De 
ie f. 8. berichtet, kaliſche Kraft reicher geworden. 


den zu ertheilen und die Pflege und Ausbreitung 


In Herrn 


j Derſelbe iſt Ab⸗ 
ſolvent des Wiener Conſervatoriums und ein 


Zithervirtuoſe erſten Ranges, ſchreibt doch die 


„Kölniſche Zeitung“ über ein Concert des gen. 

Virtuoſen u. A. folgendes: 
„Bei der Abendunterhaltung des „Kölner 

und der „Wolkenburg⸗ 


Zither Virtuoſen, Herrn Gruber aus Wien kennen, 
deſſen Leitungen alles bisher Dageweſene über⸗ 
boten. Wer es nicht gehört hat, glaubt es nicht, 
daß ſich dem vielfach mit Unrecht geſchmäßlten 
Klimperkaſten ſo weiche, ſchmeichelnde Töne ent⸗ 


IT 1 a 7 87 ar 
Anerkennung der jungen Künſt⸗ Inden laſſen, und daß unter der Meiſterhand eines 


Gruber ein ganzes Orcheſter herausklingt. Man 


ſieht ſich verwundert um, ob denn noch Jemand 


vielleicht mitſpielt. Eine ſolche Technik, beſonders 
in der Behandlung des Baſſes, veredelt gleichſam 
das Inſtrument x. N 

Im Uebrigen verweiſen wir Intereſſenten auf 
die in unſerem Blatte erſcheinenden Inſerate des 
Herrn Gruber hin. 

„Rußlands Muſik⸗ Zeitung“. Soe⸗ 
ben erſchien Nr. 6 der illuſtrirten Zeitſchrift 
„Rußlands Muſik Zeitung“. Inhalt: St. Pe⸗ 
tersburger Conſervatorium: Feramors- Aufführung 
im Alexandra Theater (photographiſche Gruppe 
von Zöglingen und Profeſſoren des Conſervato⸗ 
riums); Muſtkaliſche Rundſchau; Paul Bulß, 
Ella Pancera, Achille Simonetti, Eugen Holliday, 
A. Scrjabin, D. Cymbal. Schäülerconcert des 
St. Petersburger Conſervatoriums, Symphonie 
Concerte der Kaiſerlich Ruſſiſchen Mufikaliſch⸗n 
Geſellſchaft. — Ruſſiſche Muſik im Auslande. — 
Echo aus der Muſikwelt (In- und Ausland). — 
Ruggiero Leoncavallo (Portrait). — Muſikaliſche 
Correſpondenzen aus Moskau, Kursk, Riga, 
Wien, Berlin, Leipzig. München. — Im Contract. 
— Humoriſtiſches. — Opernrepertoire. — Concert: 
revue. 


* * 


e * 5 0 
— Die erſte Aufführung des Sudermann ⸗ 
ſchen Schauſpiels „Die Heimath“ in Paris (unter 
dem Titel „Magda“) wurde von fämmtlichen 
arößeren Blättern in der günſtigſten Weiſe kriti⸗ 
ſirt. Der bei der erſten Vorſtellung anweſende 
Autor des Schauspiels überfandte Sarah Bern: 
hardt ein Bouquet, auf deſſen Bandſchleife die 
Inſchrift prangte: „Von einem glücklichen Sterh- 
lichen der unſterblichen Künstlerin“. — 


— Verdi hat ſein geſammtes Autoren- 
honorar für fünfzehn Aufführungen ſelner Oper 
„Othello“ im Betrage von 40,000 Francs den 
Armen der Stadt Paris geſpendet. — a 

Commercielles und Juduſtrielles 
Das neue Patentgeſetz wird der „Now. 
Wrem.“ zufolge vor Allem infofern Neues brin⸗ 
gen, als es auch die Patentirung der auf den 


hier 


fo | 
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Gebieten des Militär- und 
machten Erfindungen zuläßt. Außerdem gewährt 
das Geſetz den Regierungs⸗Inſtitutionen das 
Recht, die Patente ebenſo zu expropriiren, wie es 
ſchon jetzt bei den Immobilien üblich iſt. 

Wie der „Swjet“ mittheilt, ſoll die beim De⸗ 
Bateni-Astheilung aufgehoben und Patt ihrer ein 
techniſches Komitee gegründet werden 


= « . = 
Der Entwurf des Patent Gejees iſt der 
„Torg. Průom. Ga.“ zufolge dem Reichsrath vor⸗ 
gelegt worden. Binnen kurzer Zeit ſoll auch das 
Projekt über die Fabrikmarken an den Reichsrath 


gelangen. 
Vom Vüchertiſch. 

„Die Romanwelt“ beginnt jorben mit Heft 
ein neues Quartal. Wiederum ſtehen eine 
ihe vielverſprechender Erſcheinungen in Ausſicht. 
Unter den Zeutſchen Beiträgen treten in dem 
neuen Bande einige Arbeiten jüngerer Schrift ⸗ 
ſteller hervor. So ſteht ein Roman von Max 
retzer „Die güte Tochter“ und ein anderer von 
aus Land, „Ikarus“, in Ausſicht. Daneben 
ine Anzahl von Novellen jüngerer Autoren. 
as 27. Heft bringt von ihnen den Anfang 
einer vielverheißenden Novelle von Erich Fließ 
„Der Proboſzcez“, die im polniſchen Oſten ſptelt. 


E 


Weltentſagung und Weltluſt in einem katholiſchen 


———————— 


Peieſter in kurzen, markigen Strichen ge⸗ 
zeichnet. a 
Alsdann geht in. dieſem KHeft Theodor 


mit 


Duimchens Roman „Aus altem Haufe‘ 5 
ie 


ſchnellen Schritten feinem Ende entgegen. 


Heldin dieſes Romans, die in ſich zwei Seelen 
Patri⸗ 
ziertochter, die ſie ihrer Geburt nach iſt, und die 
Stele eines italieniſchen Renaiſſancemenſchen, die 
ſie ron ihrer e Mutter ererbt hat, iſt 
ine nach dem Ideal des Nietzeſchen Uebermenſchen a. 5 2 1 
„ nz. die 1 g tragſſch 9 Diebe in den Pe ſonen des Huswächters des 

g Hauſes Nr. 33 an der Wolborskaſtraße, Anton 


beherbergt, die Seele einer Hamburger 


gezeichnete 
muß. 


weiſe zwei zu erwähnen: der Roman „Marcella“ 


faſſerin des „Robert Elsmere“ 
Grieve“; dieſer Roman, 
ſelbe Aufſehen erregt hat, 


zu erſcheinen beginnen. 

Von größter Bedeutung iſt ferner der zweite 
engliſche Roman, der augenblicklich in der „No: 
manwelt erſcheint: „Eſther Waters“ von George 
Moore. Dieſer Roman ſchildert den Lebenslauf 
; eines Dienſtmädchens mit dem realiſtiſchen Pin⸗ 
ſel Zelas und dem verſöhnlichen Gemüth von 
Dickens. Er giebt ein umfaſſendes Bild der 
ſozialen Zaſtände des heutigen Englands und 
zwar in jo allgemein gültigen, menſchlich ergrei⸗ 
fenden Zügen, daß es ſich erweitert zu einem Bilde 
der ſozalen Zuſtände in den europäiſchen Städten 
überhaupt. 
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Der „Häusliche Rathgeber“, ein praktiſches 
Wochenblatt für alle deutſchen Hausfrauen, mit 
den Gratisbeilagen „Mode und Handarbeit“ und 
der illuſtrirten Kinderzeitung „Für unſere Kleinen“, 
Verlag von Robert Schneeweiß in Breslau, ent⸗ 


* 


den Fortietzungen des Romans „Zerſtörtes Glück“, 
der Novelle „Kunſt und Liebe“ und den Skizzen 
„Was ihr noch fehlte“ und „Heim eihlos“, die bes 


dein Herr ſein.“ Die vorliegend: Nummer liefert 
von neuem den Beweis, daß Redaktion und Ver⸗ 
lag unabläſſig beſtrebt ſind, den Leſern der 
hübſchen Wochenſchrift nur Gutes und Gediegenes 
zu bieten. Der „Häusliche Rathgeber“ gehört 
deshalb, wie wir bereits wiederholt zu betonen 
Gelegenheit hatten, zu den empfehlenswertheſten, 
weitverbreitetſten und gerngeleſenſten Frauenzeit⸗ 
ſchriften Deutſchlands; er iſt unſeren deutſchen 
Hausfrauen ein faſt unentbehrlicher, treuer und 
vekläßlicher Berather in allen häuslichen Ange⸗ 
legenheiten geworden. Der Preis dieſes überaus 
reichhaltigen Blattes beträgt pro Quartal nur 
140 Mk. Allen, welche dieſe gediegene Wochen⸗ 
ſchrift noch nicht kennen, erlauben wir uns den 
freundlichen Rath zu ertheilen, ſich vom Verleger, 
Herrn Robert Schneeweiß in Breslau, gratis und 
franko Probenummern kommen zu laſſen. N 


Aus unſerer Nachbarſchaft. 

Die Vieh- und Pferdediebe treiben nach wie 
vor in der Umgegend ihr Unweſen. So wurde 
in Zgierz in der Nacht zum vorigen Sonntag 
dem örtlichen Einwohner Leib Turczins ki aus dem 
Stalle ein Pferd im Werthe von 40 Nhl. gefich- 
len, ohne daß man der Diebe habhaft wurde. 

Im Dorfe Kaly, Gemeinde Rabogoszez, wur⸗ 
den dem örtlichen Einwohner Martin Ziron aus 
dem Stalle zwei Kühe im Werthe von 98 Röbl. 
geſtohlen. Der Geſchädigte verdächtigte den Ein- 
wohner der Gemeinde Biala, Joſef Medziuskt, 
des Diebſtahls. Dieſer wurde auch in der Ge⸗ 
gend der Gemeinde Poddembice arretirt, doch fand 
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Britſchke. en ne: 
Im Dorfe Juljanow, Gemeinde Choiny, wurde 


dem Anton Kula ein Pferd im Werthe von 80. 


Rubel geſtohlen. 
mittelt. f 
Aus Zgierz. 


Ein überaus bedauernswerther Unglücksfall 


Die Diebe ſind bisher nicht er⸗ 


ereignete ſich vor einigen Tagen in unſerer nörd⸗ 


lichen Nachbarſtadt. Ein gewiſſer G. brachte an 


Marineweſens ge⸗ 


partement für Handel und Manufaktur beſtehende 


Bon avsländiſcen Beiträgen ind vnrzuge. ! an derſelben Straße, Wojciech Sodte ajski und 
von Mrs. Humphrey Ward, der berühmten Ber: | den ſich ohne beſtimmter Beſchäſti ung b findenden 
der 55 e e | und Prokofia Tichonow zu ermitteln, ihnen das 
wie in früheren der 
Verfaſſerin, wird in einer der nähſten Nummern 


hält in der ſoeben erſchienenen Nummer 13 neben 


herzenswerihen vortrefflichen Artkel „El: Er⸗ 
ziehungsregel“, „Mädchenturnen“ zn) „E': fol. 


man bei ihm nur geſtohlene Pferde und eine 
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inem beſtimmten Tage ſein Pferd zum Sattler⸗ 
meiſter, um daſelbſt ein Kummer anzupaſſen. Das 
Pferd wurde plößlih aus irgend einer veran⸗ 
laſſung ſcheu, ſchlug aus und traf G. mit einem 
Hinterhufe an die Stirn. Die Wunde war ſehr 
gefährlich und trotz ſoſort ertheilter ärzlicher 
Hilfe, iſt G. infolge dieſer Wunde vor einigen 
Tagen geſtorben. ü 5 
Aus Qzorkow. 5 
Wie wir erfahren, wird der Bau des im ver⸗ 
gangenen Jahre in Angriff genommenen induſtri⸗ 
ellen Etabliſſements der Aktiengeſellſchaft von 
Scklöſſer in Ozorkow im Laufe der nächſten Tage 
wieder aufgenommen. Das über eine Werſt Flä⸗ 
chenraum einnehmende inbuſtrielle Etabliſſement ſoll 
noch im Laufe des kommenden Herbſtes in Betrieb 
geſetzt wer den. Er 
Einbeite, Piebtälis u. dergl 
*— Am Montag hatte der im Haufe Nr. 88 
an der Petrikauer Straße wohnende Typographie⸗ 
Beſitzer David Neuhaus ſeinem Lehrling Moſchek 
Markowicz eine Summe von 10 Rs. zum Einkauf 
von Papier übergeben; dieſe Summe hat nun der 
genannte Lehrling offenbar unterſchlagen, da er 
ſich weder bei ſeinem Prinzipal, noch in ſeiner 
Wohnung bis jtzt eingefunden hat. a 


— Der im Hauſe Ne. 61 (793) an der 
Beredilienitrafe wohnenden Suſanne Marſchall 
entwendete am Montag ihr 10jähriger 
Stefan Barwinski eine Summe von 27 Re. 


N * . 
In der Nacht von Freitag zu Sonnabend 
der vergangenen. Woche wurde dem an der Petri⸗ 


kauer Straße Nr. 52 wohnenden Fleiſchermeiſter 


Auguſt Eckert ein bereits geſchlachteter Eber und 


1 


Entel 


60 Pfund Speck im Werthe von 43 Rubel ge⸗ 


ſtohlen. — Von dem Diebftahl wurde unverzüglich 
der Polizei Anzeige gemacht, Dank welcher der 
Beſtohlene wieder in den Beſitz eins Gutes 
kam. Es gelang den Organen der Polizei, die 


Grabeluy, des Hauswächters des Hauſes Nr. 52 
Leon Giabelny, Anton Rudak, Marja Kra pczyk 


geſtohlene Gut abzunehmen und dem rechtmäßigen 
Eigenthümer zurückzuerſtatten. 


Alle Sechs be⸗ 


finden fich gegenwärtig in ſicherem Gewahrſam 


und werden ſich nach beendeter Unterſuchung wegen 
Diebſtahls vor dem Gerichte zu verantworten haken. 
ö Aus Warſchau. i 

*— Ueber folgende intereſſante Gerichtsent⸗ 
ſcheidung berichtet die „Gaz. Pol.“: 
Weichſelbahn Namens Raikowski gezwungen, jo 
lange und angeſtrengt zu arbeiten, daß ſein Seh⸗ 
vermögen geſchwächt wurde. Die Verwaltung der 


Emeritalkaſſe der Bahnbeamten aufgehoben war. 
Raikowekt ſtrengte nun eine Klage gegen die 
Bahnverwaltung an, die durch mehrere Inſtanzen 
aing; dieſer Tage kam ſchließlich die Sache im 
III. Departement der Warſchauer Gerichtspalata 
zur Verhandlung, welcke die Verwaltung der 
Wrichſelbahn dazu verurtheilte, Raikowski eine 
lebenslängliche Penſton im Betrage von 600 Re. 
jährlich, d. h. im Betrage feines vollen Jıhres- 
gehalts, auszuſetzen. . N 


Familtendrama ſpielte ſich am vergangenen Sonn⸗ 
tag um 1½ Uhr Nachmittags im Hauſe Nr. 7 
an der Straße Przuzwynek in Warſchau ab. 

In dieſem zweiſtöckigen Fronthauſe hatte der 
Kon dukteur der Weichſelbahn, Antoni Wisniewski, 
mit ſeiner Gattin Jadwiga und ihren 4 Kindern 
ein Zimmer inne. Wisnſewskis find bereits 7 
Jahre verheirathet und hatten während dieſer 
Ehe 4 Knaben und zwar: Jan Konrad 6 Jahr, 
Zygmund 4 Jahr Kazimier; 2 Jahr und ein 
halbjähriges Kind an der Bruſt. — Zur Zeit 
wohnten bei ihnen zeitweilig die alten Eltern des 
Wisniewski. 

Die alten Leute hatten ſich am vergangenen 
Sonntag gegen 10 Uhr früh zum Gottes dienſt in 
die Kirche begeben und ließen das Ehepaar zurück, 
welches in einen heftigen Wos twechſel gerathen 
war; da aber derartige Scenen häufig vo kamen, 
befremdete ſie ſolches keineswegs. Kurz nach 
Mittag wurden von einigen Straßenpaſſanten 
plötzlich mehrere aufeinander folgende Schüſſe 
vernommen und faſt gleichzeitig ſtürzte aus dem 
Zimmer der Wieniewekiſchen Wohnung in den 
Haueflur ein kleiner Knare und fiel an der 
Treppe nieder. Desgleichen ſtürzte blutüberſtrömt 
Frau Wisniewska in den Hofraum. In der 
Wohnung der Wisnewskiſck en Eheleute hatte ſich 
gerade eine ſchreckliche Familientragödie abgeſpielt. 


7 


auf ſeine 4 Kinder, als auch auf die Gattin ge⸗ 
ſchoſſen. Die beiden Knaben Konrad und Zyg⸗ 
mund waren auf der Stelle tobt. 
Antoni Wisniewali, welcher von einem Re- 
vieraufſeher und einem Poliziſten arretirt wurde 
8 155 er Widerſtand, rief jeboch: 
aus habe ich nicht gemacht .. mei 
hat geſchoſſen ; © 45 Se er 
Ja der Bezlrkakanzelei machte Micniewafi 
derartig widerſprechende Ausſagen, daß man hier⸗ 
ktiven Sachverhalt nichts entnehmen 
konnte. Er leugnete hartnäckig, geſchoſſen zu 
ann — 1 dieſer Ausſage kein 
lauben geſchenkt. Nach der a | 
Protokolls wurde W. 5 ee 


Ruchloſes Verbrechen. Ein ſchreckliches 


Vor einigen Izhren war ein Maſchiniſt der 


genannten Bahn entließ Raikoweki im J. 1890 
aus dem Dienſt, ohne ihm irgend eine Entſchä⸗ 
digung zu gewähren, da gerade zu der Zeit die 


Der Mann hatte einen Revolver ergriffen und 


unverzüglich in Unterſuch⸗ 5 


sie. 79 


ungshaft genommen. Die noch Lebenszeichen 
von ſich gebende Frau Wisniewaka und ihr zwei⸗ 
jähriger Sohn, Kazimierz, wurden in das iſraeli⸗ 
lische Hoſpital gebracht. Der Knabe ſtarb daſelbſt 
binnen winigen Stunden Die Wisniewaka hatte 
die Beſinnung verloren, erſt gegen Abend kam ſie 
zu ſich und klagte vor dem Unterſuchungsrichter 
thren Gatten als den Verüber tiefes grauſamen 
Verbrechens an. N 

Laut Ausſagen dieſer Frau fand die ſchreck⸗ 
liche Kataſtropze während des Mittagseſſens ſtatt. 
Wisniewskt hatte vorher ſtark getrunken. Zuerſt 
erſchoß er feinen Sohns Zygmund, dann Konrad 
darauf ſchoß es auf K 12 8 an als dieſer in 
den Har neflur lief, feuerte er den letzten Schuß auf 
feine Frau ab. In der Taſche des Mörders 
wurden noch mehrere Schußladungen vorge⸗ 
funden. 

Am Montag früh geſtand W. das begangene 
ſchreckliche Verbrechen ein. Das kleinſte Kind, 
welches von der grauſamen Katastrophe verſchont 
blieb, wurde von Nachbarn in Pflege genommen. 

Die beiden in der Wohnung gebliebenen K Kin⸗ 
derleichen machen den Eindruck, als ob es zwet 
ſchlafende blondlockige Knaben wären, nur bie 
Blutflecke an den Kleidern erinnern daran, daß 
‚fie das Opfer einer ſchrecklichen Affaire find. 

Aus Sosnowice. 

*— Auf Initiatice des Direclozs der Gru - 
bengeſellſchaft des Grafen Renard wird in allen 
Sosnowicer Fabriken und Gruben, ſowie in den 
induſtriellen Anſtalten der umliegenden Oetſchaf⸗ 
ten (in Sielcy. Srodula, Pogon und Oſtra⸗ 
Gurka) elektriſche Bele euchtung eingeführt werden. 
Im Ganzen betheiligen ſich an dem Unternehmen 
45 Fabrikanten und Gewerbetreibende. 


Aus Saliſch. 

*— In Kaliſch hat die Muſik offenbar eine 
beachtenswerihe Pflegeſtätte gefunden. Die hier 
exiſtirende muſikaliſche Geſellſchaft zählte im vori⸗ 
gen Jahre bereits 217 Mitglieder. Der Chor 
der Geſellſchaft besteht aus 30 Damen und 48 
Herren. Im vorigen Jahre gab die Geſellſchaft 
13 Concerie durch welche eine Einnahme von 
978 Rs. erzielt wurde. Die Geſammteinnahmen 
der Gefellſchaft beliefen ſich auf 2,209 Rs., wo⸗ 
von 1,938 Rs. verausgabt wurden. Die Geſell 
‘Schaft verfügt über ein aus 30 Dilettanten be- 
ſtehendes Orcheſter. 

Aus Nowo- Minsk. 

In Nowo⸗ Minsk fand vor Kurzem ein Duell 
zzwiſchen zwei Offizieren des dort garniſonirenden 
‚Dragoner- Regiment s ſtatt. Die Veranlaſſung zu 
dem Duell gaben Mißverſtändniſſe. Der Dfizier 
T. verkehrte togtäyli in der Familie des Regi⸗ 
mentekommandeurs, und anläßlich deſſen verſtieg 
ich der Kornet L. zu der Behauptung, daß der 
Kommandeur 1 T. alles erfahre, was im Re⸗ 
giment vorgehe. ſorderte Beweiſe, fand die⸗ 
ſelben aber, als L ſolche beibrachte, für ungenü⸗ 
gend und nannte dieſen einen verabſcheuungs⸗ 
würdigen Menſchen. Es erfolgte eine Forderung 
zum Duell, das dieſer Tage zum Austrag ge. 
bracht wurde. Jeder hatte drei Schüſſe. L. er⸗ 
klärte, daß er nicht auf T. ſchi ßen werde. Letz ⸗ 
terer jagte L. beim erſten Schuß eine Kugel durch 
den Leib und der Ungläckliche gab nach drei⸗ 
tägigen ſchrecklichen Qualen den Geiſt auf. 

Und wo war das Ehrengericht? — fragt die 
„Rig. Rdſch.“ einigermaßen erfiaunt — das die 
von dem einen Partner für „ungenügend“ erklär. 
ten Beweiſe für die ehren rührigen Behauptungen 
des anderen hätte prüfen ſollen. 


Neueſte Nachrichten. 


Petersburg, 31. März. In den Räumen 
des Pacht Klubs fand unter dem Vorfitz Seiner 
Kaiſerlichen Hoheit des Großfürſten Alexei Ale 
Tandrowitſch ein Diner zu Ehren des feinen Po⸗ 
ſten verlaſſenden deutſchen Botſchafters General 
Werder ſtatt; auf dem Diner waren zugegen: 
Seine Kaiserliche Hob. it der Großfürſt Nikolai 
Nikolajewitſch, der Miniſter des Kaiſerlichen Hofes, 
die Mitglieder des diplomatiſchen Korps, im Gan 
zen 70 Perſonen. 

Petersburg, 1. April. Nach Mittheilungen 
der Reſidenzblätter werden im nächſten Jahre in 
der Warſchauer Univerſität die Untverfitäts Sta- 
tuten im vollen Umfange eingeführt werden. 

Petersburg, 1. April. Wie der „Graſh⸗ 
danin“ berichtet, iſt dem Miniſterium des Innern 
ein von zahlreichen Literaten unterſchriebenes Ge⸗ 
ſuch um Reviſton der Geſetzesbeſtimmungen über 
die Preſſe eingereicht worden. 

Petersburg, 1. April. Yı Moskau orga⸗ 
niſirt ſich eine private gelehrte Expedition mit dem 
Grafen Bobrinski an der Spitze. 

Den Studenten der Moskauer Usiverfität, 
welche die naturwiſſenſchaftliche Facultät abſolvir · 
ten, werden die Poſten älterer Kontroleure in 
Acciſe⸗ Verwaltungen derjenigen Gouvernements 
- offerirt, in welchen der Kronsgetränke derkauf ein⸗ 
geführt iſt. 

Wie die Blätter mittheilen, hat der Herr 
Miniſter der Wegecommunicationen den Eiſen⸗ 
bahnen geſtattet, in allen dienſtlichen Extra⸗Gü⸗ 
terzügen Landſchafts⸗ und Kronsärzte aufzuneh⸗ 
men, die in dienſtlichen Angelegenheiten reiſen, 
und von denſelben eine Zahlung nach dem Tarif 

4. Klaſſe zu erheben, falls in dieſen Zügen keine 
Paſſagierwaggons vorhanden ſind. 

Petersburg, 1. April. Der Geſundheits 
zuſtand des Staatsſekretärs Wyſchnegradzki iſt im 
höchſten Grade gefährlich. Die Herzthätigkeit 
wird ſchwächer. 
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Hettrung. 


Petersburg, 1. April Das N 
für Handel und Gewerde fordert ruſſiſche Indu⸗ 
ſtrielle und Kaufleute zur Betheiligung an der 
vom 1. Mai bis 1. November in Bordeaux 
internationalen Aus ſtellung für 
Induſtrie, Kunſt und Wiſſenſchaft auf. 


Petersburg, 1. April. Die Sammlung 
von Geſetzen und Verordnungen der Regierung 
Nr. 47 enthält: 

Ueber die Ausgabe zur Entwicklung der zur 
Station Strſhemeſchitze führenden Wege und zur 
Errichtung etnes „Telegraphenpoſtens auf der 
66. Werſt der Iwanow ⸗Dombrower Eiſen⸗ 
bahn. 

Warſchau, 1. April. Heute fand hier zu 
Ehren des Fürſten Bismarck ein von der deut⸗ 
ſchen Kolonie mit dem deutſchen Konſul von 
Wangenheim veranſtaltetes Diner ſtatt. An den 
Fürſten Bismarck wurde eine Depeſche abge⸗ 
Thidt. f 

Friedrichsruh, 1. April. Hnte wird der 
Fürſt Bismarck zu Mittag die Deputatiogen der 
Studenten und zahlreiche andere Deputationen 
empfangen. Der Fücſt iſt geſund, fühlt ſich 
nur ſehr ermüdet. 

Wien, 1. April. Der Kaiſer beauftragte 
zelegraphiſch den öſterreichiſch = = ungariſchen Bot⸗ 
ſchafter in Berlin, im Namen des kaiſerlichen 
7 den Fürſten Blsmarck zu beglückwän 
chen 

Wien, 31. März. Das Abgeordnetenhaus 
lehnte mit ſehr großer Majorität den Dringlich⸗ 
keitgamrag der deutſch⸗ nationalen Partei ab, 
verlangend den Widerruf der von der ſteiriſchen 
Statthalterei verfügten Siſtirung des Gemeinde- 
rathsbeſchluſſes, betreffend die Veranſtaltung einer 
Bismarckfeier. Der Miniſter des Innern und 
der Unterrichtsminſſter, fowie Graf Kuenburg 
Namens der Deu ſchliberalen ſprachen mit großem 
Beifall dagegen. f 

Berlin, 31. März. Die Umſturzcommiſſion 
nahm in zweiter Leſung die vorgenommenen 
Aenderungen mit 17 gegen 8 Stimmen an. 

Königsberg, 31. März. Nachdem es dem 

isbrechdampfer gelungen war, das Haffeis zu 


durchbrechen, traf derſelbe Nachmittags von 
Pillau ein. 
Shimonoſekti, 1. April. Der Attentäter, 


welcher auf Li⸗Hung-Tſchang geſchoſſen hatte, 
wurde zu lebensläuglicher Zwangsarbeit verur⸗ 
theilt. 


Brüſſel, 1. April. Es kurſirt das Ge⸗ 
rücht, daß der Kriegsminiſter dem König den 
Befehl zur Mobiliſation zur Unterſchrift vorge: | 
legt habe; der Befehl ſoll morgen veröffentlicht 
werden. a Ze u 

Berlin, 31. März. Der Reichstag überwies 
den Antrag Kanitz unter langanhaltendem Beifall 
der Rechten an eine Gommilfion, gegen die 
Stimmen der Liberalen und Sozialdemokraten, 
die für eine directe Ablehnung eintraten. Gegen 
den Antrag ſprachen Gahlen (Centrum), Barth 
(freifinzige Bersinigung), Vollmar (Socialdemo⸗ 
trat), Komtierowski (Pole), für denſelben Limburg⸗ 
Stirum (conſervatio), Holtz, Kardorff (Reichs⸗ 
partei). Staateſecretär Marſchall rechtfertigte 
die Handels vertragspolitik und bezeichnete den 
Antrag für prinzipiell undurchführbar, man dürfe 
dem Volke nicht Hoffnungen 0 die niemals 
in Erfüllung gehen können. Die nächſte Sitzung 
findet am 23 April ſtatt, auf derſelben kommt 
die Zolltarifnovelle zur Verhandlung. 


Madrid, 1. Aprll. Die Nachrichten von 
Kuba lauten ſehr beſorgn: ßerregend; die Streit⸗ 
kräfte der Aufſtändiſcken wachſen mit jedem Tage. 
Die Lage der Regierurgs rupppen wird immer 
kritiſcher; man befürchtet, die Hilfstruppen werden 
zu ſpät eintreffen. 

Paris, 31. März. Hier find zwei ruffiſch: 
Unterthanen, Namens Faſtowskij und Bechhafer, 
ar etirt worden, welche verſchiedene Pariſer 
Handler um 1,000,000 Francs betrogen haben. 
Fuſtowskij und le ſchickten aus Kijew 
Circuläre, in wilden ſie den Händlern Goldſtaub 
zu niedrigem Preiſe anboten. Die Händler, 
welche den gänſtigen Hdel abſchloſſen, fuhren 
nach K jew und erhielten daſelbſt anflatt Gold 
für die Summe ron 60 — 80,000 Francs Meſſing⸗ 
feilſpäne. Die Gauner waren jo unvorſichtig, 
nach Paris zu fahren, wo ſie auch ergriff en 
wurden. 


Vermiſchte⸗. 


Berliner Gerichts erhand lung. 5 app 
als „Bahnbeamter“. Mit dieſe Anklage wird 
die Staatsanwallſchaft wohl keen Ilück nich haben. 
Schnallen Sie man ab! wie wir immer ſagen. 
Wenn et nach mir jinge, denn müßte der Koof⸗ 
mann, der mir rinlejen will, wejen Beamtenbelei⸗ 
dijung ſo'n paar Monate Plötzenſee jenießen, un 
wat mein frieherer Vorjeſetzter is, der müßte ver⸗ 
urdeelt wer'n, mir mindeſtens vor drei Monate 
det Jehalt auszuzehlen, indem man eenen Beamten 
nich für eene aus die Haare jezogene Beleidijung 
entlaſſen kann. 

Mit dieſer erbaulichen Rede begann der Arbeiter 
Friedrich Zapp ſeine Vertheidigung, als er ſich 
vor dem Schöffengericht wegen Hausfriedensbruchs 
zu verantworten hatte. 

Vorſ.: Nach Ihnen geht es nun aber nicht. 
Was reden Sie von einer Beamteneigenſchaft? 
Sie find doch Arbeiter? — Angekl.: Im Dezember 
war ick Beamter, ick war uf eene jroße Eisbahn 
als Anſck naller aujeſtellt un hatte meine rejel⸗ 
rechten Diäten. Als Bahnbeamter kommt mir 
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eene richtie Kündigung zu, un man kann nich zu 
mir jagen: „Schnallen Sie man ab?“ — Vorf.: 

Sie ſollen bei Ihrer Entlaſſung eine wüſte Scene 
aufgeführt haben, und das iſt es allein, was uns 
intereſſirt. Erzählen Sie mal, aber kurz. 
Angekl.: Ick war ſchon in't vorigte Jahr uf die⸗ 
felbe Eisbahne als Anſchnaller anjeſtellt, un als 
ick un in dieſem Jahr wieder uf die Eisfläche er⸗ 
ſchien, da hätten Sie mal die Freude ſeh'n ſollen, 
als die Herren un Damens mir wiederſahen. 
„Zapp! Zapp! Mir zuerſt!“ So jing et immer 
zu. „Man jut, det Sie wieder da ſind, Sie haben 
et im vorigten Jahr doch am beſten jemacht. So 
wie Ste ſchnallt Keener an.“ Na, man bat ja 
ooch jo einigermaßen feinen Stolz, und wat jelernt 
is, is jelernt. Det war mir boch janz thut meen 
Schoſe, ob det Halifaxen oder Holländer oder 
noch andere waren, wenn ick fie angeſchnallt hatte, 
denn ſaten fie feſte. In der Woche hatten wir 
feinet Publikum, ville Offiziere mit ihre Damens, 
aber det Sonntags kamen denn merſchtendeels die 
Leite von den merkantilen Handelsſtand, un ſo 
eener hat mir denn voch richtig um mein Amt 
jebracht. 

Vorſ.: Wollen Sie nun gefälligst auf den 
Vorfall kommen, der zur Anklage ſteht? Sonſt 
entziehe ich Ihnen das Wort. — Angekl.: An 
dieſem Sonntag ſehe ick eenen ollen Bekannten 
uf die Eisbahn kommen, natierlich mit' Mächen 
am Arm. Ick hatte ſchon im vorigten Winter 
ſo'n kleenen Krach mit ihm jehatt. Als er mir 
damals ſein Füßchen hinjehalten hatte, kriegte ick 
eenen ordentlichen Schreck, er hatte een Paar 
Trittlinge ar, die mit die lange Spitze mindenens 
zwölf Zoll lang waren. Mit die Schlittſchuhe 
wollte det man ſchlecht ſtimmen, ick verſuchte det 
Menſchenmögliche, ſie ſeine Potentaten anzupaſſen, 
aber det jeng nich. Die wollten nich an die 
Hacken packen. Bei all det Drehen jing denn bei 
dem eenen Schlittſchuh eene Schraube los, un 
denn jing bei ihm voch eene Schraube los, un 
denn jing bei uns beede die Schrauberei los, un 
denn machte er Krach. Mein Prinzipal gab mir 
aber dunnemal Recht, un er mußte die Eisbahne 
verlaſſen. Det hat ihn nun wohl jewurmt, un 
als er in dieſen Winter wiederkam, wollte er mir 
als Racheapfel benutzen. Alſo er kommt mit ſeine 
Dame an, un wat ſie is, ſetzt ſich in een Revier, 


wo een Kolleje von mir det Anſchnallen beſorgt. 


Aber er ſagt: „Laura,“ „komm doch hierher, der 
Mann ſchnallt ſehr appetitlich an, den kenne ick 
ſchon.“ Ick kannte ibn boch wieder, ſage aber 
keenen Ton, indem ick mir jejenwärtig war, det 
een Beamter immer an die nöthige Selbſtbeherr⸗ 
Da leiden muß. Erſt ſchnallte ick ihm an un 
denn ihr, wobei ick denn jewahr werde, det fie 
mit ſchiefe Abſätze behaftet 18, „Oo 'ne Nummer,“ 
dente ick, jebe mir aber die jrößte Mühe, det ick 
ſie feſikrije. „So,“ ſage ick, „Fräulein,“ nu loofen 
Sie man. 
hinten un vorne aus, denn kommt ſie aber wieder 
nach meinem Platz zurückjeleiert und meent, ick 
hätte ihr nich richtig anjeſchnallt. Ick laſſe mir 
denn wieder die Beene hinhalten Aud ſchnalle 
wieder los un ſchnalle diesmal den rechten Schlitt⸗ 
ſchuh uf den linken Fuß. Det war wieder bie- 
ſelbe Jeſchichte, wenn fie lief, knickte fie nach 
außen um. Sie kommt noch mal retuhr un will 
wieder umjeſchnallt wer'n. „Fräulein,“ ſage ick, 
„Sie haben jr ſchiefe Abſätze an, dadruf kriege 
ick keenen vernünftigen Schlittſchuh feſte. Ick will 
et aber verſuchen mit een Ende Tannenreiſig, wat 
ick dazwiſchen ſtoppe. Un ick bücke mir wieder 
vor ihr uf eenen Knie, un er ſteht dabei un macht 
allerlei höhnſſche Bemerkungen, det ick mein Fach 
nich verſtände un im Anſchnallen noch eene Laier 
wäre. „Herr!“ ſaze ick, denn ick wußte, det ick 
mit Anſchnallen meinen Mann ſtehe, „wenn Sie 
een Mächen uf't Eis führen, denn ſorgen Sie 
doch dafür, det ſie jerade Abſätze hat, ſonſt 
„Schnallen Ste ab!“ Ick war falſch jeworden, 
un wie ick ſo an ihren Fuß herumwirke, da fällt 
mir ſo'n Stückchen Eis in Finger, und als ick 
fertig bin, da plagt mir der Deubel, det ick ihr 
det Stück Eis in den Stiefel ſtecke un ſtehe uf 
un ſage: „So, Fräulein, nu loofen Sie aber 
ooch ſchnell, det Sie warme Beene krijen.“ 

Vors.: Nun find wir ja endlich fo weit. Den 
Reſt kann ich Ihnen erzählen. Nach einiger Zeit 
bemerkt die Dame natürlich Kälte fund Näſſe an 


auf. 
1 Witz mit ihr erlaubt hatten, dem In⸗ 
ſpektor wurde Anzeige gemacht, und ſie ſollten 
ſofort den Dienſt verlaſſen. Sie weigerten ſtch 
un) mußten durch einen Schitzmann von der 
Bahn gebracht werden. Das iſt die ganze Ge⸗ 
ſchichte. Die Dame hatte keinen Strafantrag ge⸗ 
ſtelll, und das iſt noch Ihr Glück. Wie war es 


fort gewahr wurden. — Angekl.: Ste hätten mal 
ihre ausjeleierten Jummilatſchen ſehen müſſen, ick 
jlobe woll, det fie fi ſcharnirt, damit vor't Jericht 
zu kommen. Un det fol wat Feinet ſind? 
Schnallen Ste ab! 

Der Angeklagte ſoll wegen des Hausfriedens⸗ 
bruchs 20 Mark Strafe zahlen. 


Zuduſtrie, Handel ft. Verkehr. 


Erilagerentbedung. In der Nähe von 


Kutais And überaus reiche Erzlager entdeckt wor: 


den, die den Eiſenminen von Bilbao vollſtändig 
gleichen, zudem find die Bedingungen der Aus⸗ 
beute und des Exportes hier unvergleichlich gün⸗ 
ſtiger. 


Sie ſchlägt denn boch en Paar mal 


ihrem einen Fuß, denn das Stückchen Eis thaute 
Man entdeckte, daß Sie ſich einen ſehr 
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nur möglich, daß Sie ein Stück Eis zwiſchen Fuß 
und Stiefel ſtecken konnten, ohne daß Sie es ſo⸗ 


Fremden-⸗Liſte. 


Srand Hotel. Herren: Klink aus Riga, Abramſon 
aus Petersburg, Reiche aus Bradford, Ing. Kempner aus 
Warſchau und Reinert aus Libau. 

Hotel Polski. Herren: Chojnacki ans Kozuby, Schiele 
Fe Bee Roſen aus Krosniewiee und Golinski aus 
amien 8 


Hotel Victoria. Herren: Haſſenberg, Meller und 
Chrabrow aus Warſchau, Schliwe aus Kaliſch, Schildkröt 
aus Sluck, Gurwiez aus St. Petersburg, Cieslinski aus 
Petrikau, Berner aus Riga, Jeruchmanom aus . und 
Kowarskt aus Smienciany. 

Hotel Maunteuffel. Herren: 
Hering und Rotter aus Warſchau, Arriara aus Sevilla, 
Katz aus Wilna, Bünder M:me Kriwska und Juſaroma 
aus Kiew. Guſakowski aus Moskau und Berenfeld aus 


Baron v. Benningen, 


St DT 


Witterungs⸗Bericht 
nach der Beobachtung des Optikers Seren Diering. 


Lodz, den 2. April. 
Wetter: Trübe. 
Temperatur: Vormittags 8 Uhr 
; Mittags 1 
Nachmittags 6 
Barometer: 741 gefliegen. 
Windrichtung: Nord:Of. 
Maximum Wärme 
Minimum 77 


Caurs-Bericht. 
Berlin, 2. April 1895. 


Geld⸗Cours 100 Rubel 219.65. 
(Seſtern 219 45.) 


Ultimo 219.0. 


(Geſtern 219.50.) 


Wärme 
77 


= Lil 


Warſchau, 2. April 1895 
Seftern: 
Berlin 45.72 45.75 
London 9.30½ 9.51 
Paris 37.87 37.65 
Wien 7638 76.60 


Warſchauer Börſe 

vom J. April. 
Für ausländiſche Valuten iſt die Stimmung eine 
ſchwächere Für kurz Berlin wurden 45.62 ½ bis 45.67¼ 
gezahlt. Auf London nottrie man mit 9.28 bis 9.29½. 
Franes auf Paris wurden mit 37 abgegeben. Wechſel auf 


Wien waren mit 76.60 geſucht. Der e war 
mittelmäßig belebt. 


aaa — — — 


Die heutige a: unferes Blattes 
enthält 8 Sekten. ; 


Teatr Lörzki dzki „Victoria, 4 


Dis, w Srode, dnia 3-g0 Kwietnia r. b. 
Goseinny wystep 


p. Honeraiy Rapackiei-Leszezyäskiei 


artystki teatröw warszawskich rzgdowych. 2696 
Io kröle Wei 


nierze 
Madagaskaru. 


Komedya w 3-ch aktach Stanistawa Dobrzanskiego. 


DO paBnenie., 


llerponoscroe rybepnenge nmpasaenie camn 0öB- 
ABAdeTb BO ncebönee CBETEEIE, aro BE npneyrernin ero Gy- 
ayrs nmpowssonatsen 13 (30) AnDBAA 1895 r. nybanaunhle 
rope, NOCPERETBONB SERENATAHHBIKL OÖBABLEHIE, CH YCTHOM 
zeperopmäun, Ha Orga rb TPEXTbTHEe apenguue eonepmauie, 
er 1-ro Ansapı 1896 r no Tanoe-ze umeıo 1899 r., noxopa 
05 yon ra Ha ABYXB TUPOICKUXE cRoTOboÄRRxE Br Pop. 
Honss, Haunkas or eyaarı 40020 Pyö., Ronsıub Bp uaenon 
ToguunoX apennnon naar EI, c uoBhmenienb. 

Er ropraub NonyeRamrca TOALEO Aula, unbwmin 10 su- 


KOBY NPABO- Rcrynarb BB nonp agb, T. e. chabzennhg nagze- 
WamUuR TODTOBAIMN EBRBABTEILETBAME nep gon rnAbRin. 
Hessminie agergogar) BB Topraxß obazansı ao 12 uac. 
gan BhANELPONNGEHHATO ungaa MPEACTABETL cexpe rap npncypr- 
ergin cero npakzenin sanenkrahkkin O6BABZeHiR u 00060 TOp- 
TOBEIR chnABreabersa, A Rponß roro Buecrn BY Herpoxok- 
ey TOPOACKYW Kaccy nun Herpononcnoe rybepkenoe, HAu-me 
unoroponhbe kazhadefcrgo kpenennhlfi 3a orP Eb paan gp Em 
aacru CYMMBI, HASHBIEHKOH x5 ropraub n RBATAHIIM fopog- 
CROK nacebf nan-wiwe kaanadelierka RO Bsnöch sazora (no or HOH 
ne HAIUANEIA genbrn E Hponenrngia öynarn) mepegark Ha pyxn 
cexperapa OAHOBPENCHHO Ch aunsszaraHAEHl g TOPFOBEIME OÜSAB- 
aenlenb u TOPTOBLINB CBURBTEIBETBONG. 

R yorHBiNs TOPFAMB Hou c awren TOALRO Auna, koro- 
DREI Oyayr» wonaub ZaueuaTA RU O0 NHBZeuia CH cob 
hien Phiheprazanhero uop nana. 

Vörnzıenig A Hi GTB COCTERIEHE Ho HHBeAHAZunHOR 
hopusb, OG ao EHE repöoBL a5 cbOοp”ODB ER 80 Kom. n Ranheann 
uerno, ECHO, Gesb MOAUNCTORT, TONPABORS, OFOBOPORE u r. u. 
Hecurrachkia-36 01 CHME yenehinu 00 nnaekhis, PaBHO RaRE 
n Th, Bb KOX OKMer ea BAOREHHBIEB canin 3a r nau 
RRUTaHIA H rakondß. Gyayrı uEpashanbt nenxbficrgnrezb RRR. 

Ha souseprk erbayetb uiaunenrb: . Br Lerpoxoscnoe ry- 
Gepucaoe mpannenie. Obsanaenie a» Topraus ha apengy NUXO- 
An 0T5 yboa Cura HA Horsuneraxt TUDOAGREXD EROTUDORHAID 
ua 1896—8 ron. 

Hoapobn pl TOpTOBbIA veaonin MOTYTb ÖLITL PASCHaTpa- 
BAONEI EREIHERUO, aa NCRIMYEHIENB WPASIRUGHLIXE H 10e b- 
Halxb Ane, 55 ANsuNgerparmsaons orabaenin [lerporeneraro 
ryöepneraro HpaBıenia KR BB Maracrparh Top. Jonsa. 

BOPMA OBTLABAEHIA 

Berklernie nybanzanin Ilerponoscharo Tyepnenaro Hpa- 
BACHIA CUMb GÜDEBENM, UTO obne BAT BE OrnynhOe co- 
Aepmanie AOXOAL (Tb yu, CROTA Ha ABYX6 JoRsunckuxb ro- 
PogenxB eroroboäuaxs, Ha ppexa db 1 Aunapn 1896 r. 0 
rakoe-me u eas 1899 r., 34 Tonuuuyıo naary (au Bch nu arb 
eyasıy nudpaun u aponschm), NOASUHARGE schu YAozinms, 
BINDECHLNS Bb ROHAUMAXE, ROTOPHR. HRB xo O O sR BUTUBL. 

KBnrauli (ra ROro-ro) nagfadefierga nan roponcnoh rcon 
Ba BHECEUNLÜ bpenenn zan sdaorb (eroabEo-ro) pyüzei m rop- 
ROBOE chnUBTeaberno NPOACTABAEHL HA PYRT ceperapn. 

Mösero nocroannaro wuTeakerBa NN. 

Uncao, wbeab LE T0 5. 

(Toauncar, gerxo nun BR nunmal). 

T. Herposess, 9 Mapra 1895 roga. 
3a Costrunsa R. Vaescriä. 
Abıoupousgonutess: Yunmeroriä. 
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ÜOBABIeHIE. 


Marsorpars ropoga Jdonsz, Ha OCHOBAHIR cr. 
1030, Ver. Tpaag. Cynomg. oba BA er B, yo 
38 uncas Mapra ıicana 1895 rang n= 10 da- 
CORE Yrpa, Öyaeız Hpohzgenens npüönnanan npo- 
Kama HnkxmnT Aro unymterrha, npuBahaeLAMArO 
MEHTeuo rp. Aonszn, Valbepy locaby, mpomn- 
Babeuf my fannt Hasporr no * 15 ma 
HOTGIHEHIE tuisgelcgare, copa, cOroamaro 132 
‚sebeız, OuBRnenuaro 35 47 pybzeh. 2669 

Ipobase ynerb UPHN3BOIHTLIS BE TOP. onss 
aa DI0MaAa BOLAFO PA EDH FOPOREROK PaTymE. 

Top. Jegab. Mapra 21 Ans 1895 ron. 
3a Upeszacnre Top. Aogen: Iirpaaneaiä. 
Gergecrparops: Tpabnueik, 


06 bAHRe Hie. 


Marucrpars ropona. Hogan, ha OCHOBAHIR er. 
1030, Fer. Tpasz. Cynonp. o0PaBAnerB, uro 
28 uncıa Mapra wie. 1895 rana, BB 10 sacoss 
Frpa, öygerr Hponskeneha Byöandhag MpodaA 
AùumupnHaro nuyntecrna, npunaadzeaamaro urea 
cop. Jonas, Tonbupuxry Hneny, NPOZHBARLLENy 
so Hnroagesenoä ya. noa N 33 Ha onenzenie 
vmipgeleraro cbopa, eocronmaro naß pazharo Pond 
ao B, OMBHeABATO BB 74 pys. 

Iponama öygerd NPVASBURHTLEA B55 
Jonzn, na naomann Hosaro Parma. 

Top. Jogap, Mapra 21 Bun 5 Ton 
3a Hpeaunenra rop. Aogsu: Ez pmazerik. 
Cerzeerparopb: 2 1 paöunsik. 
Kuen d lsiße 
uorep gab CBOÄ Gherb na CBOÖIAHOE IPORLU- 
naBle B rop Loan Hamegmif öarogo- 
IT b OTaarp TakeBoh nonkuiz. 2663 
Nefsepb Tepe ROBHAO BAA 
norepaab CBOÄ nacnoprb, BHdanzhf Marne- 
:patom» rop. IIhH pan, Rannufckof T6. 

Hameamiff öaro sour Hpeaera grp ra- 
xoBof ap Marnerparh r. Joazz. 2671 
Ein größerer 
® 2 


roponZ 
2667 


cus der Fabrik Bothe iſt preiswerth zu ver⸗ 
kaufen. Näheres bei 2665 
J. Gutentag, 


Sumelier. 


Elrktriſche gg = 


44 Klingel 

che. Elemente, a 
on. Jedermann vermitteln einfache 
„Schnur überall u. auf beliebige Entfer 
„ nungen hinzoleiten. Adreſſe: St. Pe 
„ tersbura, Lager für neue Erfindun 
gen, Große Morskaja 33. Be 
ſtellungen werden ſofort auch 5 
Nachnahme effectnirt. Neuer illu 
Arirler Katalog aller Erfindungen un 
Geſchenke gegen Einſendum; v. 15 Kop. 
5 4 e 26734 


Br 


Sin anſtär diger Knabe aus gutein Haufe 


ird als 
a ufgenommen 
A, Tobias, Juwelier, 
6 6 Hotel Pol ki. 5 5 


Wohnung, 
t. ue hend aus 4 Zimmern und Küche, iſt vom 


April ab zu vermietkea. Näheres Srednia⸗ 
27 Wa Nro. 77, Wohnung Nr l. 2622 


Iwei anſtändige Herren finden gute 


Koſt und Logis. 


Andreas Straße Ben, 6, Js. 
"io. 10. 2624 © 


tür einen Kolonial⸗Waaren⸗Laden wird ſofort 
junges intelligentes 


* 


„ Ucht, als Verkäuferin. 
vorzugt werden ſolche, die in ahnlichen 

ghaften ıhätig waren. Dluga⸗Straze Nro. 
„ „ 3 neu, vis à- vis den VPoznanskr schen Fa⸗ 
: en⸗Häuſern. 25.1 


Die Schuhmaaren⸗ 
Riedrrlage 


a von 
E. Liberda jr., 
„ riksner⸗Str. No. 152, Haus Schuöſſer, 
art ſich dem geehrten PBubit um bekannt zu 
wa wen. daß das Magazin zur bevorfiehenden 
& iahrs Saiſon mit Herrene, Damen- und 
K aderſchuhen, aus beſtem in⸗ und auslän⸗ 
zem Material gearbe tet. verſehen iſt Gleich⸗ 
g empfehle ich die beliebten Bergſa uhe,, 
Cgopo sog), eigener Fabrikation, engros. 
0 endetail. Reparaturen werden. ſchnel und 
‚rt ouscef ihr. N 


vis für Zitherfreunde. 
Der Zithervirtuos herpold Gruber 
Wien (empf. d d Kgl Conſervatorium in 
den, Prof Joſ. Joachim 2 wird auf Ein: 
Hang hieſiger Zuherfreunde in Lodz Nufent⸗ 
a: nehmen und empfiehlt ſich einem verehrten 
Pablikum zum Unterricht im Zither⸗ 
7 nach vorzüglicher Meihode, ſowie zur Mit 
auer ang in Konzerten u. Soirben. Anmeibdunden 
tuell auch ſchriftl.) täglich von 2 —5 Uhr 
vrsfi⸗Siraße Nrs. 31, Bf rechts, zweite 
Thür 5. 2365 


"Br 


er 1 tüchtiger Meiſter für 
Seidenband, 


ie das Vorrich'en der Stühle gut verſteht, 
‚in unler günſtigen Bedingungen per ſofort 


mt. 


Offerten unter 3. G. an die Exped 
D 1 . 


ol. erbeten. 2652 


Lodz er Zeitung. 


Nero. 10. 


Schmerzerfüllt zeigen allen Freunden und Bekannten an, daßam 
2. April a. c. 1 Uhr Mittags unſere herzensgute Tochter u. Schweſter 


Leiden entſchlafen iſt. Die 
4. April, Nachmittags 4 . 
ße Nr. 108, aus ſtatt. 


Hoſe u. Familie. 


im 17. Jahre nach langem . 
Beerdigung findet Donnerſtag d. 
Trauerhauſe, Petrikauerſtra 


= 
a 


Warſchau, Nowy Swiat Nr. 19. 


nach Syſtem Kneipp mit Kräuter⸗ Dampf- Bäden, das ganze Jahr geöffnet, gegründet von Dr Ja⸗ 
gntontiowski, Mitalied des internationalen ärztlichen Hydropaten⸗Vereins in . —— 


TOD, 


Air ona-Strasse 


Haus Röder, vis-à- vis der neuen Synagoge, 5 
empfiehlt | ein wohlaſſortirtes Lager in Speife-, Schlatzimmer- 
und Salon-Polſter-Möbeln wie Wiener Skühlen etc. zu ſehr 5 
ſoliden Preiſen. 2690 

Gleichzeitig mache ich dem geehrten Publikum die ergebene 
Anzeige, daß das Rmarbeiten und Neubeziehen von 


holſter⸗Möbeln jeder Art 


DE} 


von mir übernommen und unter Zuſick erung müßigſter Preis 
Berechnung pünktlichſt zur 3 gebracht wird. 


23 


bo ndenstog f. 


3 
Körtingsdorf bei Hannover. 

; Körting’s 

Pa tent-Luftbefenchtungs s-Apparate 


für 
Spinnereien und webereien 
Vorzügliche Referenzen in grösserer Zahl. 


Complete Luftbefeuchtungsanlagen 
Univ.-Injecioren, Modell 1889, zum Speisen von Dampf- 


irj ktor. 


kesseln. Absolute Betriebssicherheit. Ueber 80,000 
im Betriebe. i 
Pulsometer. Ueber 5000 im Betriebe. 


Dampf-Wasserstrahl-Pumpen aus Eisen, Rothguss, Hartblei, 
Thon, Porzellan etc. für jede Flüssigkeit. 
Eireulations-Elevatoren für Bäuchkessel. 
Strahl-Condensatoren für Dampfmaschinen. 
Dampfstrahl- und ‚Wasserstaub-Ventilateren für Arbeits- 
und Bureauräume etc. 
Dampfstrahl-Feuerspritzen.. 
- Patent-Condensiöpfe, zuverlässiger Betrieb bei jeder Dampf- 
spannung, 
a Petroleum- u. Gas-Motoren mit unerreicht günstigem Gasverbrauch. 
Elektrische Licht- und Kraftanlagen. 
Complete Gentralheizungs-Anlagen jeder Art. 
Trockenanlagen für jedes Material 
Lüftungsanlagen nach eigenen bewährten Systemen. 


Vertreter: B. Nepros & Comp,, Lad, 95 


Telephon ve bö dung 


Geſchäfts g 
0 Meinen geehrten Kunden und Geſchäftsfreunden die 
. „ ergebene Anzeige, daß ich meine Schuhmacherei zur An⸗ 
. fertigung von Herren, Damen⸗ u Kinderſchuhen, Haus Schultz, 
„ Petrikauer⸗ Straße Pro. 118, in ein reich aſſortirtes Schuh⸗ 
maaren⸗Geſchäft umgeändert und nach dem Hauſe des 
Herrn Paul Ramisch, . Straße, is. a. vis der früheren Schuhmacherei, 
verlegt habe. 
Ber Belt. lungen laut Maaß 
ten Zeit befiens ausgeführt. 


Duo SLmeter. 


Eröffnung ä 


und Reparaturen Werben in der von mir keſtimm⸗ 
Um geneigten Zuspruch erſucht mit 

e 2 
2472 c 


Wladislaw Manda. 


; so: 
Globe Works 


Lincoln, England 
empfehlen: 2400 


— Dampfkeſſel, Sasmotoren u. blue 
Vertreter: Rummel, Lesnik & Co, 


‚Filiale. in Lodz. Petrikauer- 8 81. Telephon 159 


Wiederverkäufer und Ag zenten 


für einen leicht verkäuflichen Artikel, bei hoher Proviſion, geſucht. 
Offerden unter W. H. an die Exped. dieſ. Bl. zu richten. 


6492 
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Bibliographisches 


Breslau 


Zu Konfirmations-Geschenken 
aufs wärmste zu empfehlen ist die bekannte Sale: von 


Klassiker- n 


in 150 Bänden. 
ediegene Austattung. Eleganter Einband, 
usführliche Verzeichnisse gratis in der Buchhandlung v. R. Schatke. 
Institut in Leipzig 


aison de Ponfest 
Sittner & Biehtheil 


Hoflieferanten. 


Schweidnitzerstrasse 28. i 


Grösstes Geschäftshaus für vornehme Genres von 


E Pariser Original Modelles 
Ocsturnes tailleur 


Ladylike-Costume de voyage 
Toilettes de ville en lainages fantaisie 
2  Robes en crepon eclaire 

Blouses - — Jaquettes — Manteaux — Capes 


Vorzüglicher Sitz — solide Preise. 


Ju kaufen gend 


ruſſiſche Ce Couverts mit Marken von 1848 1860. 
S. B. in der Expedition dieſer Zeitung u en 


55 


Offerten unter 


2121 
Unübertroffene Korektheit. % 


und Wien. 


Hanes 


2285 


3943 Möbel⸗Magazin von 
Jan BHarszezewski, 


i War ſchan, Sielone- Straße Are. 20, 
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager ferktger Mö: 
bel für Schlaf⸗ und Speiſezimmer. Beſtellun⸗ 
gen 58 ganze Einrichtungen werden angenommen 


Rzadlzea 


ktöry przez 12 lat administrowat demami w 
Warszawie poparty chlubnemi swiadectwami 
poszukuje odpowiedaiego miejsca. Udzielam 
röwniez lekcyi muzyki na skrzypcach. Kon- 
stantynowska M 44 m. 10. 2738 


e Rudalah, 


e aller 


Lodz, Betrikauer⸗Straße Nro. 118 neu, 
empfiehlt ſich zur bevorſtehenden Saiſon zur 
Anfertigung 3 von feinen Herren Garderoben, 
von cneigen, ſowie von gelieferten Stoffen. 2011 


Eine eomplett eingerichtete 


Apprefur und Järberei, 


im Centrum der Stadt gelegen. iſt per ſofort 
zu vermieihen. 
brikfäle ‚u verpacten. Offerten unter 
„Appretur und Färberei“ an die Expedi⸗ 
tion dieſer Zeitung erbeten 2692 


Zu vermiethen vom I. Juli d. J. ab in 


Find, noch im Betriebe zu ſeh en, Gern Ange: 


Remiſe werden zu miethen geſucht. 


Nro. 6 


Warſchau, vesnozſtr Kıs. 6: 


5 Zimmer und Vorzimmer, großes Corridor 
und Küche, mit 3 Eingängen, großer Garten 
(1000 Duabr.. Ellen), geräumiger Hof mit 
leichter Einfahrt, geeienet zu einem Waaren 
Engros⸗Lager. Auf Verlangen können noch 2 
Zimmer, Küche, Vorzimmer. ſowie Sam: 
mer mit Keſfel abgegeben werden. Näheres 
beim . in Warſchau, Seägnöft: aße 

A 2685 


Rs. 5 Belohnung! 


Ein dunkler Fuchs, 13 Jahre alt, iſt Mon⸗ 
tags in der 12. Stunde Nachts, in der Nähe 


von Scheiblers Neubau mit Britſchee entlaufen. 
Der Wiederbringer bekommt oblge Belohnung. 
Wulczanskafir. 

2686 


Abzugeben bei J. Rösner, 
Aro. 835, neu 21. 


Das Magazin von i 


S. & 8. LÄRYSSA, 


Petrikauer⸗Straße Nro. 28. 


empfiebtt: Ausländiſche Spitzen, Spitzen⸗ 
Kragen und Beſätze zum 
n gros- 


2687 


Be E. & Dörail-Verkauf u 


Eine 6-8: pferdekr. 


Dummpfmaſchine 


und ein 10—12 pferdkr. 


Reſſel⸗ 


halber zu verkanfen. 


Näheres bei E. Neu- 
mann, Zgierz N 


2691 


für ein paar 5 und eine Wagen⸗ 


Offerten unter „Remiſe“ in der Exp. 
dieß . abzugeben. J. P. 


Daſetbſt find auch einige Fa⸗ 


2 
’ 2 0 — ——L—— — — — 
—— 3 — . — . ————— 


2 findet Mittwoch, den 3. d. M. Nachmittags 


Monteg, den 1. Abril, Na fmttags 5 uh: 1 f 
verſchied nach kurzen ſchweren Leiden unſer 
vielgeliebtes Söhnchen 


Reinhold Mejerholu 


8 im Alter von 2 Jahren 5 21 00 g 
Die Beerdigung des theuren Entſchlafenen 


2 Uhr, vom Trauerhauſe, Rzgowska⸗ Straße 

Nro 627, Haus Schalke. aus ſtatt, wozu 
Falle V. zwandten, Freunde und Bekannten 
eingeladen werden. 2694 


Die tiefbetrübten Eltern. 5 


333 9293 auf ein gänz⸗ 
lich ne Grundſtück zu leihen geſucht. 
ohne Vermittler Refleettrende belteben ühre 
1 in der ab = Peterſilge 
sub W. 10 niederzulegen. 2681 


2 Zimmer und Küche 


in der 3. Etage, find Sofort zu wermiethen bei 
F. Ende, VPeteikauer⸗Straße Nro. 532/108. 

Dafelbſt kö nen mehrere Hundert Fuhren 
Lehm — abgeholt werden. 2693 


Sklep kolonialay 


do sprzedania w kazdym eza- 


sie Uliea Konstantynowska 
ur. 50/320. 


2682 


Möbel M Magazin 


von 


Zaleskl & ce warschau, ö 
137 Marſchalkomska⸗Straße 137 
empfiehlt eine große Auswahl von den einfach 
ſten dis zu den luzuriöfeſten Röbeln. | 
Wanze E Einrichtungen werden nach Zeichnungen, 
welche beſtändig aus dem Austande bezogen 
werden, ausgeführt. Eigene Werkſtätte. 


Billige, aber jeſte Preife. 


Ein Mädchen, 


welches in der ruſſiſchen, deutſchen uud poll: 
ſchen Sprache in Wort und Schrift mächtig iſt, 
Fat ſofort Stellung als Verkäuferin oder 

Caſſirerin ia e nem Laden. Gefl. Offerten an 
die Papierhandlung von J. Peterſilge unter 
Chiffre H. S. J. zu richten 28607 


Eine Wohnung, 


beſtehend aus 5 Zimmern mit Balkon un 

Küche, auch eine Bäckerei mit Stallung, iſt 

zu vermiethen und vom 1. Juli zu beziehen 
Sre dnia: Straße Nro. 416/31. 2583 | 


Do wynajecia 2658 
mieszkania dwa 


un Tim pictrze 0 4 pokojach i 5 por | 
kojach i kuchni od ı Lipca 1895. Wiado- 
mosé u wlasciciela, ul. Zielona RE". 


64, 


=] 
= 
| 
= 


| 
1 


1 


Koner Zeitung 


Dr 


C 


, 


1 ewpfeble: Roſen, in Hochſtamm und Strauchform, 


* dem Herrn e ‚Petrikauer Strasse Nro. SO, mr EEE dem Herrn © Lorenz. 


empfiehlt zur Ern und Sommer-Saison eine reiche Auswahl von 


— ‚ Pelerienen und Capes 


nach den neuesten Pariser Facons u. besten Stoffen neuester Dessins angefertigt. Eesteiiangin werden von eigenen, sowie v. anvertrauten er prompt ausgeführt 
2385 | — | | | Lewkowicez Ber 


0 


Dienſtag, den 2. April, 12 Uhr Mittags, iſt unſere liebe Mutter 


Henriette Kühn, 


ii; im Alter von 80 Jahren ſanft im Herrn entſchlafen. 


= Die Beerdiguna findet Donnerſtag, 3 Uhr Nachmittags, vom Trauerhauſe, Srednia⸗ 
Straße Nro. 19, aus ſtatt. 5 . oh 2681 


Eu eee Sinken 


|Die Conditorei von A. B. 


Wschoduig⸗Straße Nro. 5 neu, 
empft⸗ hlt zu dem bevorſtehenden 2679 


Schel-Peſſach-Jeſte 


eine große Auswahl von Gebäck zu den billigſten Preiſen. 
Hochachtung roll A. B. Ostwind. 


5 Warschau, ‚ul 7, 
bringt zum Verkauf in grosser Auswahl die neuesten, nach Pariser 
und Berliner Modellen angefertigten 


Frühjahrs- und Sommer-Mäntel, 


eee, ö 


Pelerinen, ‚Jaqueties elc. . . . — 
11 "Theater „Arkadia“ 
Bestellungen werden prompt und elegant, ausgeführt und 7 ee a 5 5 1 
= ente, iltwoch. den pri 3 
steht ein reichhaltiges Lager hiesiger und ausländischer Stoffe zur 98 Er rſtes D ebut der bekannten Chanſonetten⸗Sangerin o. Orpheum 
Verfügung. N 2588 1 in Wien i 
es ze % elle Lie blich. 
eee e 2:88 e N 2 VV;fn! 

1 — Daiko, = 


Das Juwelier- r-Geschäft von . Tobias, | Loiz, 


Petrikauer⸗ Straße. Hotel Polski, 

empfiehlt eine reichhaltige Auswahl von Brillant⸗Mingen, Ohrringen, Grochen, Uhren, 
Uhrketten. Trauringen. ſowie verſchiebepen Silber⸗Bijonteriewaaren zu den bill: aſten 
Preiſen. Beſtellnugen ſowie Reparaturen werden prompt und billig ausgeführt. Alte 
Gold⸗ und Silberſachen werden gegen neue umgetauſcht oder gegen Baarzahlung angenommen. 
Hochachtungsvoll 

2680 A. Tobias, Juwelier. 


Przejazd⸗ (Meifter haus), Straße Nro. 1340, 4755 


vis-àA vis dem Cykliſter platze. 


on, 17. Petrikauer Strasse 17. —— 
Stets oorrtthig a af I größte Auswahl * 1 


aus der renommirteſten Fabri zu billigen Preiſen 
zu geib⸗ Eich. und Belt-Wäſche, Handtücher, Tischtücher, Servietten, Gedecke à 6, 12, 18, 
24 Perſonen, Drillich zu Kiſſen und Einſchütten, Madapolam, VPiqus, Vattiſt und Damaſſo, 


ir 
= 
* 
= 


ande rg N BA 


— — —— — . —— Nee FFF ˙ U ² mR ̃̃ M .’. ⁰ w LET WOR 
a 


Taſchentücher, weiß und couleurt, in Leinen, Battiſt und Seide. Viqus- und Steppberken in — 0 
verſchiedenen Farben N Fertige Wäſche: 2620 — 
= en So 
2 2 2 Herren- Namen- 8 8 8 > 
222. a Asa 8 
235% Oberhemden, Taghemden. Sr eD. 
- 535 Nachthemden, i Machthemden, 5 2 f. : „ 
3 2 2 = R eiſeh emden, i Negligé⸗ Jacken. 8. 3 8 Ueberniumt Beſtattungen, von den einfachſten bis 5 den denkbar r camſortäbelſten N 
3 Calegous, 1 Pantalons. 3358 Eigene Glaswagen! \ Feinſte Decoration! 
© PR S Kragen, un! Peiguoirs, 8 5 Für eine größere Colonial⸗ und Farbwaaren Hmdlunz wird per bald 
8 Manchette, Matiuses. 2 * oder ſpäter f 


Ä Herren-Hocken, Damen- und Kinderſtrümpfe. 
Beſtellur gen auf Wäſche noch Maaß werden prompt und ſauber effectuirt. 
Reelle Bedienung. Feste Preise. 


Louis Meyerowitz. 1 | 
55 — un 


rn es fre Magen It. MM II. Derensten, 


| 2 (Cegielnianaftraße 22) 
i 


> ein Lehrling 


mit guter Schulbildung. Sohn rechtſchaffener Eltenr, geſucht. — Derſelbe muß 
der deutſchen und polniſchen Sprache in Wort und Schrift mächtig f ſein. 

Offerten erbitte unter C. F. 200 au d. Exp. d. Bl. 2673 
nadrz. Pilieg. Mieiscowosé klimatyezna, lesna 
— 11 godz. od stacyi Tomasz o.] Rawski. 
u Na miejscu: lekarz, apteka, restauracya, Wszelkie 
1 artykulv spozyweze, kapiele rzeczne i wanny, miesz- 
kania umeblowane, fortepian, poczia codzieni, ko- 
x munikacya pociggami trzy razy dziennie. Cenniki 
1 prospekta na Zadanie franco. Wisdomosd u wla- 

Sciciela W Lodzi, Jielona 7. a 2668 


Bekanntmachung. 
Hierdurch ee wir bekannt, daß die Bolle welche wir un⸗ 
ſerem geweſenen Reiſenden 


ieee gte 


88888888 FR 


li 


a hat ſich nach mehrjähriger wiſſenſchaftlicher und 

praktiſcher Ausbildung auf einigen Untverfitäten 

Dentechlar⸗ ds — e und empfängt 
2685 


Augen., Ohre und Safer Ktante 


ae SS SEES Jah dannn (Jankl Sanur) lire 


i 
Eine Wohnung, = ertheilt hatten, am 1. Februar alt. St.) a. cr. annullirt worden find, da gen. 
beſteherd aus 6 Simmern und Küche, mit are von uns Reiſeſpeſen und Collectionen verſchiedener Fabrikanten erhal⸗ 


„ Tapeeier- u. Decoralions- Geschäft 
gen won 
Hermann Märtin, Lodz, 


N früher Petikauerstr. M 119, jetzt Petrikauerstr. W 132 neu, vis-ä-vis von Carl Eisert, 
empfiehlt u eine 5 Auswahl von 


— 


e 


i ano Wiener Sihla et ee ar 4 ne day ten hatte, die daraufhin gemachten Beſtellungen aber, e uns, einem 
Ilse bz 110 im Haufe, Ecke Petrikauer⸗Straße Nro. 540, gewiſſen Ch. Goldin einſandte. 


1895 ab rmiet 
ee a Uebrigens find die betreffenden Col llectionen und unſere Vollmachten 


d zwar von bei E. 8 h T. N T 

übernimmt ganze Salon: 1 nach beliebigen Zeichnungen un 5 15 Näheres bei 1Sche awrot. F 

h der einfachsten dis zur hörſt eleganteften Ausſtattung, dabei gleichzeitig immer der Nro 14. gen. Lurie in Irbit durch die Polizei abgenommen, worden und uns zurück⸗ 
geſtellt. 2565 


Neuheit und dem Praktiſchſten das Vorrecht bewahrend. 
Gebr. Ginsberg & Malowist, 


In r. ührt. | 90 
8 FJegliche Reparaturen werden prompt und ſauber ausgeführt. 0 K h 
5 Streug 89815 e Solide Preiſe! nl j a P u N 
Rs, 199, nagrody 


. . 
uczceiwemn . 5 zwröci mi . NT A gubiony dnia 30/ 2 rand na 


Zur Frühjahrs. Pflanzung en e = 


in den ſckönſten Sorten, Dr. M. Cohn, 


Piotrkowsk: * 5. 
Neuheiten in Winterveredlungen abgebbar; ſtarke Kaſtanien, Linden, ulieg Piotrkowska 
Kugel. Akazien, verſchiedene Schm uckbäume und Sträucher, Zwiebel: 


pPract. Maſſeur. \ 
übernimmt erfolgreiche Mafjage u. Bewegungs⸗ 
Kuren für Erwachſene und Kinder. 
Petrikauer⸗Siraße Ara. 132 nen, im 
Frontbauſe. 2. Etage, rechts. 775 


2 Sizen-Stärke-Fabrik 


acht Blumen⸗ 
: en. Von Mitte April an Gemüſe und 
Wenn. oa | va RARDL HOPPNER, 
i T vieibe: : a0köpowa-Strasse AZ 25, Rogatki Powgzkowski j 
g J. Gernoth,_ Fr 3 it hör Suse gs verleihen. see p ee rei 9 


Konſtantiner Straße Nro. 321. 


SPIELZEUGE 


ſenheiten 


Ii nl — BE a 


UCnterhaltungs-Spiele, allerlei zum 
Kopfzerbrechen. Pädagogische und 
andere Spiele empfehlt 


Ser. Netten 


3 


1. W. WISNIAKOWSKI, 
[ch omplehle mein rishassrikes Lan | u suehen ‚eingefroffenen: 


Teppichen, (Smyr naer, Axminster, Wilton u. Plüsch) jeder Grösse, prachtvoie Dessins, 
ielenläufern, (bis 2 Ellen breit), für Zimmer, Treppen und C Corridors, 

Zet Tischdecken, (bis 5 Ellen lang), in- und ausländisch. 
Gardinen, abgepasst und vom Stück, in jeder Preislage. 
Stores, creme, weiss und bunt, in- und ausländisch. 

fen; Rouleaux und M 
\ameeltaschen-Garnituren; Steppdeeken in Seide und Wolle etc. ete. 


Billige, aber absolut feste Preise! 


Warschan, 
Trebacka & 4, 
Haus Scheibler. 


|Tägliches Eintreffen von 


Staniol-, 
Conserve-Gläser, 
Mostrich-Krausen, 

i Petroleumlampen-Cylinder, 
alle Sorten Rum, Wein- und Bierflaschen, 
gewöhnliche 5, 4-, 3- und 2 

beste weisse und farbige Zinn-Fflaschen-Kapseln, 

Prima Rigaer farbiges Flaschen-Harz und Flaschen-Lack, 

sowie verschiedene Sorten lange, grade und spitze Korken, 
bllligst im Engros & en detail-Verkauf 


Konstantiner- Strasse M 1 N 37 neu, bei 


2605 


T.äBIFOSetASUNULANTENWEING 


Emil Lehmann & Hartung, Guben. s 
Das ſtetig zunehmende Bedürſniß für eine unbedingte Betriebsficherheit 1 
erheiſcht von jedem Beſitzer einer elektriſchen Bekeuchtungsanlage die Aufſtellung einer; 
ler Batterie, da der Accumulator ii 
ein abiolnt ruhiges Licht giebt, 
1 bei Aufſpeicherung der Kraft ⸗während der Tageszeit eine Vergrößerung 
der Lichtabgabe während der Nachtzeit gewährt, 5 
3. ein plötzliches Erlöſchen der Lampen bei Betriebsſtörungen ausſchließt, 
4. vor allem eine Lichtentnahme nach Außerbetriebſetzung der Dy⸗ 
namo zuläßt, was für Erleuchtung von Contors, Treppen, Ställen ꝛc. in 
der Fabrik, ſowie für Wohnungen von unbedingter Noth wendigkeit iſt. 
Unſere Aceumulatoren, „Syſtem Hartang“, D R. P. haben ſich fo beliebt ge⸗ 
macht, daß wir gezwungen waren, unſer Werk um ein Bedeutendes zu vergrößern, 
und können wir ellen an uns geflellten Forderungen, bezw. Lieferung stationärer 
wie trausportabler Accumulat- rem Batterien bei kürkeſter Lieferfriſt auf's 
Beſte und Billigſte nachkommen. 
Wir erlauben uns daher, auch Ihr Intereſſe auf unſere Fabrikate zu an 
und ſtehen uns beſte Referenzen zur Verfügung. 


Vertreter für Ruſſiſch⸗ Polen: B. Nepros & Comp 


Lodz, Petrikaner⸗Straße Nro. 119. 
Telephon⸗Verbir dung 


96» 


ne Wohnungs von 3 Zimmern u. 


nebſt allen Bequemlichketten per ſofort zu ee 


Küche 


Näheres im Comptoir Gebr. Baruch. 


— — —— —— 


Quartkrausen und Standflaschen, 


mit angrenzender Wohnung, iſt abreiſehafber 
per ſofort zu vermiethen Näheres Konſtanti⸗ 
ner⸗Straße Nr. 45, part rre links. 2629 
Ein tüchtiger Schloſſer, Heizer oder 

Maſchiniſt, 
der auch ſämmtliche Schmiebarbeiten verſteht, ſucht 
ſofort Stellung Petrikauerſtraße Nr. 247 neu, 
zu erfragen bei Kaminski. 2572 


3 ruble nagredy 


uczeiwemu znalazey, ktöry z wröci lornetke, 


coprawionà Ww cvarna sköre w bronzowym 


woreezku, zgubiong w Sobote wieczorem przed 
sala koncertowg. Henr. Kempner Zacbodnia 51. 


Ein Zimmer 
rom J. Mai ab zu vermiethen Jawadzka⸗ 
Straße Nro. 6, Quartier 12. 2473 


Ein möblirtes Zimmer, 
mit ſep. Eingang, mit Bett für 1 oder 2 9555 
ren, per. fofort zu vermiethen. Näheres im 
Wäſche⸗Atelier 2610 


Sirykowski, Zawadzkaſtr. 9. 


Biuro Informacyjne przy Stowarzy- 
szenia WZ Pomocy Subj. Handl m. 
Lodzi, podaje do wiadomosci, Ze kan- 
celarja Stowarzyszenia poszuknje Sta- 
lego . 


2 pensya Rs. 60, — miesięcznie, wta- 
dajacego jezykami: rossyjskim, pols- 
kim i niemieckim. 2350 


Wanne Sulejowskie, 


drzewem wypalane sprzedaje sie w skladzie 
wegla kamiennego W. Kaczorowskiego W 
Zodzi, Widzewska N 58. 2544 


Ein geh, deutscher Herr 
ſucht per fofort Zimmer (möbli⸗t oder un⸗ 


möblirt) mit voller benſton Offerten sub P. 
E an die Exp d. Bl. erbeten 2596 


Ein Verwaller, 


fern inne hatte, verſehen mit guten Zeugniſſen, 
ſucht Stellung. Derſelbe ertheilt auch Unter⸗ 
Konſtautiner⸗Straße 

- 2238 


richt im Vlolinſpiel. 
44, Wohnung 10. 


ruſſiſch. e 
engagirt. Offerten unter J. R. in der a 


d. U en 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus 1. Zimmer und Küche iſt vom 
1. April I. J. ab zu vermiethen. Zu erfragen 


Nr. 88 2593 


welcher 12 Jahre dre Adminiſtration von Häus.: 


wird ein routinirter chriſticher junger Mann 


beim „ wal e 


Für ie Sndenbefier! | 


führung, als Tifchlerz, Schloffer⸗ Glaſer⸗, ; 
Minlers ſomie Maurer-Birheiten, Über: 


nimmt ; 


Paul Niesler, 


261 7 — S 


Herausgeber J. Weterſtlge. 


Neductenr Wollegteneuch vu SUR — e 


M. 


preie: 


in mittleren Jahrer, in der Herſtellung von 
Kammgarn, Streichgarn und Tuchen durchaus 
e fahren, der Landesſprache mächtig, ſucht 
1 


Gefl. Sn unter A. 575 190 
5 B. 


Bekanntmachung! 
rlaube mir dem geehrten Publikum von 

Lodz und Umgegend ergebenſt anzuzeigen, daß 

ich am 15. März hierſelbſt ein 


Eiſenfabrikationsgeſchäft 
für ſämmtliche Küchen⸗ und Hausgeräthe 


im Hauſe des Herrn Joskowitz, Petrikauer⸗ 
Straße 33 eröffnet habe. Billige Preiſe, reelle 


Bedienung. Um geneigten Zuſpruch bittet 
Hochachtungs voll 5 
2571 K. Jutrzenka. 


Eine Parthie 
zu Berne feciet Frühfahrsſtoffe, 
ſind zu verkaufen bei Frau Reinhold Patzer, 


Ecke der Widzewska⸗ u. Kamiennaſtraße Nr. 31, 
Haus Finſter, 1. Etage. : Bier 


Ein vorzüglich gefegener, zu einer Kal'⸗ oder 
Kohlen Niederlage geeigneter, eingezäunter 


iſt zu verpachten. 
daction dieſ. Ztg 


Zaraz do wynajecia 


4 pokoje i kuchnia, 16g Zielonej i 
Piotrkowskiej. Blizsza wiadomosé 
w-cukierni J. Janowski. 


2499 


Ruſchel⸗Arbeiter, Haspler- u. Nähe. 


rinnen, ſowie geübte Seideutreibe⸗ 
rinnen 


finden ſofort dauernde Stellung dei 
Leop. Hintz jr., 
2501 Petrikauer Straße Nro. 108. 

Für ein Colontalaaren- Geſchäft wird ein 


Lehrling 


geſucht. Wo, jagt rie Expedition dieſes 
Blattes. 250 


Eine Nplamirie Lehrerin 


mit langjähriger Praxis, ertheilt Unterricht im 

Deutſcher ‚ Sranzöfiichen und Ruſſiſchen, 

ſowie in allen Gymmaſtalfächern. Offerten unter 
12 an die Exped. dieſes Blattes. 2474 


Ju vermiethen 


ſowie verſchiedene Wohnungen. 2451 
-Petrikauerſtraße Nr. 117. 


Nerven⸗Arzt 
| liasberg 


aus der Relinit des Prof. Mendel (Bern 
Electricität und Maſſage 8 Lahe 
mung, Krampf, Nhenmafisums. 
Peteikauer State Neo. 28, Saus ee El. 
Etage . 


großes Gefchäftsinrel 


Reelle Beiienung ! 


Auskunft eitheitt. die Re 
2546 


= 


— ⏑4dC—— ä4äãä— ,. 


Feen == and Door von J. Wg 


Müller in Ladz. 


latratzendrill. 


Ludzer Thal in Thenter. 


Die nächſte deulſche Vorſiellung findet 
kommenden Freitag, den 5 d. At. ſtakt. Er 
Zur Aufführung gelangt: 


Nach erfolgter Wiedergenefung der Fran 
Marie Peuné zum 2. Male: 


Die ſchöne Helkun. 


Große Operette in 3 Akten von J. Offenbach, 
bei den für die Freitags- -Borſtellungen ein- 
geführten zum Theil populären, zum Theil 


N Vorbereitet wird N 
für komstenden Sonnabend in gänzlich 
neuer Ausſtattung: 


Junna Juanita, 


Große N Operette in 3 Akten von Franz 
5 von Suppe. 
Sodann für Sonntag, den 7. Avril 1895: 


In ſplendider, durchaus reicher und | 
großer Ausſtattung an Decorationen, 


Möbel, Requiſiten ꝛc. ac. 
Zum 1. Mal in Lodz. 


Gilberte 


(genannt F Fron rang 


Nen! Neu! 


. Großes Senſations⸗Schauſpiel in 5 Akten von 
H. Meilhac und Ludwig Halevy, Deutſch von 


Eduard Mautner. In Scene geietzt vom 


Director Albert Rosenthal. 


Titelrolle: Valentine Rosenthal- Riedel, 


Königl. Baieriſche Hofſchauſpielerin. 

2 Die umfaſſendſten Proben Dazu 
baden bereits geſtern begonnen, 

Die Direction des Thulia⸗ 


2677 Theaters. 


Beim“ Tapezierer Drozdowski, 
Grüneſtraße Nro. 7, ift eine vollſtän⸗ 


dig neue, geſchnitzte, ſchwarze, mit 
rothem ſeidenen Plüſch überzogene 


Garnitur Möbel, 


beſtehend aus: einem Sopha, Be 8 
Fauteuils, 6 Stühlen, einem Tiſch, 
einem kleinen Tiſch, Trumeaux und 


Portieren zu 3 Thüren, ſofort zu ver⸗ 
kaufen. 2674 


Eine Wo ohaung, 


beſtehend aus 2 oder 3 Immer nebſt Küche, 
wird per ſofort geſucht. Offerten kitke freund⸗ 
lichſt in den Papierladen des Herrit Petirliige 
unter E. K. zu fenden. 2672 


Junger Mann 


(Deuifger), Ghriſt, 22 Jahr alt, militärfrei, 
der einf. u}dopp Suchfähr., Stenographte und 

Correſpondenz mächtig, ſucht Stellung unter 
beſcheidenen Anſprüchen. Se Offerten unter 


O. R. 5 a. d Exp. d. Bl erb. 2670 
2800 55 

veredelte Roſenſtämme, 2—5 Fuß do > 

in allen Farben, ſind zu verkaufen zu ae 95 


Kop. pro Stumm. Zu erfragen bei Julias 


Wulczanska⸗Straße Nro 65. 
Orgel ⸗ Fabrik 1 
von Adolf Homan, 
Warſchau, Obozna⸗Straße Nro 9, 


fuhrt alle in biefeg Fach schlagende debe 


lungen cus 


hedentend ermäßigten Dreiſeu der Fläßze. 


